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Sonnabend den 9. April 


1842. 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 


Inland. Se. Majeſtät der König hat den Ge⸗ 
heimen Staats- und Kabinets⸗Miniſter Grafen von 
Maltzan auf deſſen Anſuchen von der Leitung des Mi⸗ 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten entbunden und 
den bisherigen bevollmächtigten Miniſter bei der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Verſammlung, Wirklichen Geheimen Rath 
Freiherrn v. Bülow, zum Geheimen Staats⸗ und Ka⸗ 
binets⸗Miniſter ernannt ſowie demſelben die Verwaltung 
des gedachten Minifteriums übertragen. — Se. Maj. 
der König von Hannover iſt nebſt dem Erbgroßherzog 
von Mecklenburg⸗Strelttz wieder in Berlin eingetroffen, 
— Nach einer allerhöchſten Kabinets⸗Ordre werden die 
Beſitzer von Staats⸗Schuldſcheinen aufgefordert, dieſel⸗ 
ben nach Ablauf eines halben Jahres (vom Termin der 
Bekanntmachung an gerechnet) zur Auslöſung ihres 
Geldwerthes an die Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe em: 
zuſen den, falls fie nicht mit der Herabſetzung von 4 auf 
3%½ Proz. zufrieden find; die Zinſenreduktion beginnt 
mit dem 2. Januar 1843. Aus derſelben Kabinets⸗ 
Ordre erſieht man, daß der Kapital⸗Betrag ſaͤmmtli⸗ 
cher noch im Umlauf befindlichen Staats⸗Schuldſcheinen, 
mit Ausſchluß derjenigen, welche in der bevorſtehenden 
19ten Verlooſung gezogen worden, 98,982,900 Rtlr. 
iſt. — Der kommandirende General des öten Armee⸗ 
Corps, General der Infanterie; von Grolmann, und 
der Chef des Generalſtabes der Armee General der In⸗ 
fanterie, v. Krauſeneck, haben den Schwarzen Adler⸗Or⸗ 
den in Brillanten erhalten. — Dem Licentiaten Bruno 
Bauer, Privatdocenten an der theologiſchen Fakultät zu 
Bonn, iſt die licentia decendi genommen worden und 
zwar wegen im vorigen Jahre erfolgter Herausgabe des 
Buches: „Kritik der evangeliſchen Geſchichte der Syn⸗ 
optiker“, welches nach einem abgegebenen Gutachten 
der Fakultät in ſeinem Prinzip und ſeiner Richtung mit 
dem Chriſtenthum, mit dem Weſentlichen des chriſtlichen 
Glaubens und dem Eigenthümlichen der chriſtlichen Ge⸗ 
ſinnung in Widerſpruch ſteht. — Die Königl. Conceſ⸗ 
ſion für den Bau der Bonn⸗Kölner Eiſenbahn iſt er⸗ 
theilt worden. 


Deutſchland. Am 30. März fand zu Mün⸗ 
chen die Vermählung J. K. Hoh. der Prinzeſſin Adel⸗ 
gunde von Baiern mit Sr. K. Hoheit dem Erzherzog 
von Oeſterreich, Erbprinzen von Modena Franz Ferdi 
nand, fat. — In Braunſchweig werden dieſes Jahr 
30,000 Reik. an Kammerſchulden und 66,000 Rthlr. 


an Landesſchulden abgezahlt. — Am 31. März iſt die 


Verſammlung der Landſtände zu Wiesbaden eröffnet 
worden. — Se. Maj. der König von Dänemark hat 
dem Kiel = Altonaer Eiſenbahn⸗Komitee etbffnet, daß es 
unter gewiſſen Bedingungen die Auszahlung einer 
Summe von 1 Mill. Reichsbankthaler aus der Finanz⸗ 
Kaffe gewärtigen könne. — Der Prinz Friedrich von 
Schleswig Holſtein ⸗Sonderburg = Auguftenburg iſt zum 
Statthalter in den Herzogtplimern Schleswig und Hol⸗ 
fein und Gouverneur in Süder und Norder⸗Dithmar⸗ 
ſchen ernannt an die Stelle des auf ſein Anſuchen ent⸗ 
laſſenen Landgrafen Friedrich zu Heſſen. 5 
Defterreich. Mit dem I. Auguſt d. J. tritt 
ein neuer Brief- und Fahrpoſt⸗Tarif in Wirk ſamkelt. 
Der Zweck deſſelden iſt: Erleichterung des Brief: und 
Wagren⸗Verkehrs, Vireinfachung des Verfahrens und 
größtmögliche Sicherſtellung der Parteien gegen Unter⸗ 
ſchleife oder ungünstige Zufälle. Die Buleftare iſt vor⸗ 
läufig nur auf 2 Satze, nämlich auf 6 Kr. für die na: 
en und auf 12 Kr. für die weiten Entfernungen, für 
den einfachen Brief herabgefegt worden. Allmählig fol 
ogar der gegenwärtig niedere Satz von 6 Kr. auf 1 Kt. 
und der Satz für weite Entfernungen (wenn ſich der 
Korreſpondenz⸗Wechſel verhältnißmäßig vermehren würde) 
don 12 Kr. auf 6 Kr. reduzict werden. Ferner ft det 
Unterfcpied zwischen Briefen, die in das Inland, u. ſol⸗ 


chen, die in das Ausland gehen oder von dorthet kom⸗ 


men, welche letztere theilweife mit einer höheren Gebühr 
belegt waren, aufgehoben worden. Die Porto⸗Progreſſion 
nach dem Gewicht iſt ebenfalls ſehr ermäßigt. — Die 
Gebühren für Benutzung der Fahrpoſten ſind nicht mehr 
als Monopolspreiſe zu betrachten, da geſetzlich keine Ver⸗ 
pflichtung der Privaten zur Verſendung von Geld und 
Waaren mit der Fahrpoſt mehr beſteht. 
Frankreich. Die Regierung ſendet immer neue 
Truppen nach Algier, um dort die errungenen Vortheile 
zu ſichern und endlich einen dauerhaften Frieden herbei⸗ 
zuführen. Der General Changarnier hat am 14. März 
von Blidah aus einen ſehr erfolgreichen Angriff auf die 
feindlich geſinnten Hadſchuten⸗Stämme ausgeführt. — 
Von dem Erzbiſchof zu Lyon iſt die Brüderſchaft des 
heil. Erzengels Michael für die dort wohnenden Deut⸗ 
ſchen geſtiſtet worden. — Bei der Erneuerung der Bu⸗ 
reaurx der Deputirten⸗Kammer hat das Miniſterium mie: 
der einen vollſtändigen Sieg errungen, ſammtliche neu 
ernannte Präſidenten und Sekretaire find miniſterielle. 
— Der Geſetz-Eatwurf über den Rück⸗Kauf der 
Kanal⸗Aktien iſt von der Deputirtenkammer angenom⸗ 
men worden. — JJ. MM. der König und die Köni⸗ 
gin der Belgier ſind in Paris angekommen. 
Spanien. Das Einnahme⸗Budget beläuft ſich 
auf 700 bis 800 Mill. Realen; trotz dem, daß dieſes 
Jahr 46 Mill. Realen mehr eingenommen wurden, als 
im vorigen Jahre, vermag die Einnahme noch immer 
nicht die Ausgabe zu decken; das Defizit der letzten Jahre 
beträgt 664 Mill. Realen. — Die Junta von Barze⸗ 
lona, welche bei der letzten chriſtiniſchen Revolte durch 
den General⸗Capitain van Halen auf Befehl des Re⸗ 
genten aufgelöſt wurde, ift am 13. März durch die Res 
gierung ſeldſt wieder eingeſetzt worden. Eben ſo haben 
in derſelden Stadt die drei Bataillone Nationale Miliz, 
welche damals die Republik proklamiren wollten, ihre 


Waffen wieder erhalten. — Die ſpaniſche Kirche geht 


ihrer Auflöſung entgegen; alle Geiſtlichen jeglichen Ran⸗ 
ges, welche nicht poſitive Beweiſe ihrer Anhänglichkeit 
an die Regierung zu geben vermögen, werden aus ihrer 
Stellung entfernt. Doch auch die geſelligen Bande des 
Staates löſen ſich immer mehr auf; die verwegenſten 
und furchtbarſten Mordthaten häufen ſich mit jedem Tage, 
ohne daß die Regierung energiſch einſchreitet. 

Portugal. Am 16. März iſt J. M. die Kö⸗ 
nigin von Portugal von einem Prinzen entbunden wor⸗ 
den. — Der püpftliche Legat Capaccini hat von der Re: 
gierung ſchon bedeutende Zugeſtändniſſe in Bezug auf die 
Forderungen der römiſchen Curie erlangt, nämlich: Zu⸗ 
rückberufung der verwieſenen Biſchöfe, Wiederherſtellung 
von 4 Mönchs⸗Orden und Rückgabe ihrer Kloſtergüter, 
Wiederherſtellung des Zehnten. 

Niederlande. Se. Maj. der König hat den 
Finanz⸗Miniſter ermächtigt, ein neues Kapital von 7 
Mill. Fl. in das Buch der wirklichen Nationalſchuld ein⸗ 
zuzeichnen; dies iſt die zweite Hälfte der Anleihe von 
12 Mill., deren erſte Hälfte von 5 Mill. bereits im 
vorigen Jahre aufgenommen wurde; fie ſoll vom 1. April 
d. J. mit 5 Prozent verzinſet werden. 

Osmaniſches Reich. Die Pforte hat endlich 
den Biſchof Alexander von Jeruſalem in derſelben 
Weiſe, wie andere Biſchöfe, in partibus anerkannt, 
wahrſcheinlich wird wohl bald die Einwilligung zum Bau 
der Kirche erfolgen. — Wie offizielle Quellen berichten, 
hat Mehmed Ali dem Handel viele Erleichterungen ge⸗ 
währt; er hat nämlich den Handel mit allen Etzeugniſ⸗ 
ſen des egyptiſchen Bodens freigegeben und alle Mono⸗ 
pole (bis auf Baumwolle, in Bezug auf welchen Artikel 
weitere Verfügungen erfolgen würden) abgeſchafft, endlich 
ſoll der Entſchädigungszoll von 2 Prozent bis auf wel 
tere Entſcheidung des Sultans, bei welchem berelts in 
dieſer Beziehung angefragt worden ist, erlaſſen Em. 
Der Gloßvezier Ined⸗Mohammed⸗ Pascha hat burd vi 
nen Gewaltſtreich faſt das ganze auswärtige Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Perſonal in Harniſch gebracht. Man verlangt 
nämlich von der Pforte, der neue Gouverneur des Ri: 


banon, Omar Paſcha, folle abgefegt werden; in einer 
Divaus⸗Sitzung wurde dieſe Forderung bewilligt, der 
Großvezier aber fertigte eine Depeſche nach Syrien an 
den Seriasker Muſtafa⸗Paſcha aus, worin er ihm ge⸗ 
bot, dort zu bleiben, den Omar⸗Paſcha genau zu beob⸗ 
achten, ob er fähig ſei, das Gebirge zu regieren, und 
denſelben erſt nach erfolgten Klagen und geſchehenen 
Mißgriffen abzuſetzen. 
Afrika. Der Bey von Tunis hat den Handel 
mit ſchwarzen Sklaven in dem ganzen Umfange feiner 
Provinz verboten. f 
Amerika. Der Geſandte der amerikaniſchen Union 


in London, Hr. Everett, hat nun Inſtruktionen in Be⸗ 
zug auf das Verfahren der engliſchen Behörden von New⸗ 


Providence in der Angelegenheit des amerikaniſchen Schif⸗ 
fes „Creole“ erhalten. Obgleich wir dieſen Vorfall in det 
wöchentlichen Ueberſicht ſchon erwähnt haben, rekapituliren 
wir denſelben des Zuſammenhanges wegen noch einmal. 
Das amerikaniſche Schiff „Creode“ ſegelte mit einer La⸗ 
dung von 135 Sklaven von einem amerikaniſchen Ha⸗ 
fen zu einem andern. Unterweges empören ſich die Skla⸗ 
ven, verwunden mehre Perſonen, bemächtigen ſich des 
Schiffes und laſſen es nach einem britiſchen Hafen 
(Naſſau) führen. Hier werden 19 Sklaven als Meu⸗ 
terer verhaftet, die übrigen in Freiheit geſetzt. 
nordamerikaniſche Regierung dringt nun nicht allein auf 
Auslieferung der 19 Meuterer, ſondern auch auf Scha⸗ 
denerſatz für die übrigen Sklaven, und meint, dieſer Fall 
gehöre ganz in das Zugeſtändniß, welches bei früherer 
Gelegenheit Lord Palmerſton der Regierung der Verei⸗ 
nigten Staaten machte, nämlich: „daß diejenigen Rekla⸗ 
manten auf Entſchädigung Anſpruch haben, welche in⸗ 
nerhalb des britiſchen Gebiets geſetzmäßig im Beſitz ihrer 
Sklaven waren, und in ihrem rechtmäßigen Beſitze die⸗ 
ſer Sklaven durch Beamte der britifchen Regierung ge⸗ 
ſtört wurden.“ Nachdem die Inſtruktion mehre Be⸗ 
weisgründe dafür, daß obiger Fall ganz unter dieſes Zu⸗ 
geſtändniß gehöre, dargebracht hat, beſtreitet ſie durch 
andere Argumentationen die Rechtmäßigkeit des ebenfalls 
von Lord Palmerſton aufgeftellten Grundſatzes: „daß es, 
da die Sklaverei jetzt im ganzen britiſchen Reiche abge⸗ 
ſchafft ſei, keine begründete Entſchädigungsforderung in 
Bezug auf Sklaven, die unter irgend einem Verhältniß 
in die britiſchen Kolonſeen kämen, geben könne, fo. wer 


nig, wie es eine ſolche geben könne in Bezug auf Skla⸗ 


ven, die etwa nach den Vereinigten Königreichen ſelbſt 
gebracht würden.“ 
wird dem Geſandten noch aufgetragen, der britiſchen Re⸗ 
gierung recht eindringlich vorzuſtellen, wie gefahrooll der 
gleichen Vorfälle für Erhaltung des Friedens zwiſchen 


deiden Staaten ſeien. — Auf Jamaika ſollen ſich die 


Schwarzen empört und ihre weißen Herren ſehr in die 
Enge getrieben haben. — Der britiſche · Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Aberdeen, hat in einer Note an den 
ametikaniſchen Geſandten erklärt, daß das Durch ſuchungs⸗ 
Recht in Friedenszeiten auf amerikaniſche Schiffe nicht 
angewendet werden folle; allein es müffe jeder Kreuzer ſich 
erft vorher überzeugen, ob jedes Schiff, welches die ame⸗ 
nikaniſche Flagge Führe, auch wirklich ein den Vereinig⸗ 
ten Staaten angehöriges Fahrzeug ſei. — Die Regie⸗ 
rung von Texas hat den vom General Hamilton 
Lord Palmerſton abgeſchloſſenen Vertrag wegen Ab: 
ſchaffung des Sklavenhandels ratifizirt. 


3 n land. 
Berlin, 6. April. Se. Majeſiät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Step e 


Ehrenſtein des Len Gakde⸗Ulanen⸗ (Landwehr) Re 


giments die Erlaudniß zu 
dug von Lucca 
gen⸗Orden zweiter Klaſſe zu tragen. — Se. M. der König 
haben Allergnädigſt Gera: Dem Gebe re 
lenburg⸗Schwerinſchen General⸗Major von Ellerhorſt 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Gtoßher⸗ 
zoglich Mecklenburg⸗ Schweriniſchen Schloß⸗ Hauptmann 


ertheilen, den ihm von des 


Die 


Am Schluſſe der Inſtruktionen 


Königl. Hoh. verliehrnen St. Geor⸗ 


von Lützow und dem Landrath a. D. von Buko⸗ 
wiecki zu Wirſitz den Rothen Adler = Orden dritter 
Klaſſe; dem Domainen⸗Rentmeiſter Droenewolff zu 
Quedlinburg, ſo wie den katholiſchen Pfarrern Thiel⸗ 
mann zu Schweinern, im Regierungsbezirk Breslau, 
und Lux zu Schreckendorf, in der Grafſchaft Glatz, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem 
ehem. Gendarmen, jetzigen Poſt⸗Condukteur Schott⸗ 
meiſter, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Brük⸗ 
kenwärter Voigt zu Potsdam die Rettungs⸗ Medaille 
mit dem Bande zu verleihen; ferner den Wirklichen Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungs⸗Rath von Reimann hier⸗ 
ſelbſt in dem bisher von ihm verwalteten Amte eines 
Präſidenten des Kuratoriums der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungs ⸗Anſtalt auch für die drei Jahre 1842 
bis 1844 zu beſtätigen; — den Land» und Stadtge⸗ 
richts⸗ Direktor, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Ulrich zu 
Kalbe an der Saale, zum Rathe beim Tribunale in 
Königsberg in Preußen zu ernennen; dem Stadtgerichts⸗ 
Archivarius und Notarius Homberg zu Breslau bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt und dem beim 
Land⸗ und Stadtgerichte in Treptow an der Tollenſe 
angeſtellten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Broſe den 
Titel als Juſtizräthen; fo wie dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Kanzlei⸗Direktor Hantelmann zu Bromberg und dem 
bei dem Ober⸗Landesgerichte in Stettin angeſtellten Se⸗ 
kretair Puſt den Titel von Kanzleiräthen beizulegen. 

Seine Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt nach Potsdam von hier 
abgereiſt. 

Abgereiſt: Der Kaif. Ruſſiſche General⸗Lieutenant 
und General⸗Adjutant, Fürſt Lab anoff⸗Roſtowsky, 
nach St. Petersburg. 

Bet der heute fortgeſetzten Ziehung der Zten Klaſſe 
Söſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
3000 Rar. auf Nr. 55,011 und 56075; 2 Gewinne 
zu 2000 Rthle auf Nr. 23,412 und 76761; 1 Ge 
winn von 1000 Rthlr. auf Nr. 85,116; 3 Gewinne 
zu 400 Rthlr. auf Nr. 11,069. 54,015 und 70,191; 
5 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 8783. 30,423. 
57,534. 74,311 und 83,700; und 6 Gewinne zu 
100 Rehlr. auf Nr. 6617. 28.892. 30,334. 43,750. 
43,978 und 75,673. 

(St.⸗Z.) Der Licenciat Bruno Bauer, Privat 
Dozent an der theologiſchen Fakultät zu Bonn, gab im 
vorigen Jahre unter dem Titel: „Kritik der evangeli⸗ 
ſchen Geſchichte der Synoptiker“ eine Schrlft heraus, 
die auf dem kirchlichen und theologiſchen Gebiete allge⸗ 
meines Aufſehen erregte. Sie wurde bald von vielen 


gewichtigen Stimmen als eine ſolche bezeichnet, in wel⸗ 
cher Anfichten entwickelt ſeien, wodurch der eigentliche 
Beſtand der chriſtlichen Wahrheit in ihrem innerſten 
Grunde angegriffen werde. Das Minifterium der geiſt⸗ 
lichen und Untertichts⸗Angelegenheiten, welchem der Der: 
faſſer ſelbſt die Schrift überreicht hatte, hielt ſich mit 
Rückſicht auf die Stellung deſſelben, als Dozenten bei 
einer evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät, verpflichtet, eine 
ſolche Behauptung wegen der damit unmittelbar in Ver: 
bindung ſtehenden praktiſchen und kirchlichen Fragen ei⸗ 
ner näheren Erörterung zu unterwerfen. Da den theo⸗ 
logiſchen Fakultäten ſtatutenmäßig die Zulaſſung und 
Disziplin ihrer Privat⸗Dozenten zuſteht, ſo konnte das 
einzuſchlagende Verfahren nicht zweifelhaft fein. Es 
wurde die Fakultät zu Bonn zum gutachtlichen Bericht 
aufgefordert, welchen Standpunkt der Verfaſſer nach die⸗ 
fer feiner Schrift einnehme, und ob ihm nach der Be⸗ 
ſtimmung unſerer Univerfitäten, beſonders aber der theo⸗ 
logiſchen Fakultäten auf denſelben die licentia docendi 
ferner verſtattet werden könne. Das ausführliche Gutachten 
fiel dahin aus, daß des Verfaſſers Prinzip, An⸗ 
ſchauungsweiſe und ganze Richtung mit dem 
Chriſtenthume, mit dem Weſentlichen des 
chriſtlichen Glaubens und dem Eigenthümli⸗ 
chen der chriſtlichen Geſinnung im innerſten 
Grunde einen entſchiedenen Gegenſatz bilde, 
und es daher vollſtaͤndig begründet ſei, daß die vorge 


feste Behörde ihm nicht blos die Beförderung zu einer |. 


Profeſſur in einer theologiſchen Fakultät verſage, ſon⸗ 
dern auch die ihm verliehene Licenz als Privat⸗Dozent 
an der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät zu lehren, mies 

der entziehe. Es darf nicht undemerkt bleiben, daß die 
genannte Fakultät bei dieſem Gutachten die ſeit länger 
als einem halben Jahrhundert in dem proteſtantiſchen 
Deutschland herrſchende Freiheit der philologiſchen, kriti⸗ 
ſchen und hiſtoriſchen Forſchungen in der Theologie ſo 
wenig aus den Augen geſetzt hat, daß fie vielmehr diefe 
Freiheit im Gegenſatze gegen einen ſtarren Dogmatis⸗ 
mus und Buchſtabenglaubden als eine nothwendige Be⸗ 
dingung für eine lebendige Geſtaltung der Theologie bes 
zeichnet und gewahrt wiſſen will. — Da es in der 
That bei Entſcheidung der vorliegenden Frage hauptſäch⸗ 
lich darauf ankam, die Freiheit der Lehre und Forſchung 
nicht weiter zu beſchränken, als es zur Erhaltung der 
Prinzipien der evangeliſchen Kirche und Theologle 
durchaus nothwendig ſei und die Beſtimmung der theo⸗ 


logiſchen Fakultäten in ihrem Verhältniſſe zur Kirche 


unerläßlich mache, fo hatte das Minifterium zu gleicher 
Zeit auch die theologiſchen Fakultäten der übrigen Lan⸗ 
des⸗Univerſitäten zum Gutachten über dieſelben Fragen 
aufgefordert. Obwohl ſämmillche Gutachten die Lehr: 


600 


freiheit als eine der weſentlchſten Eigenthümlchkeſten 


der evangeliſchen Theologie hervorheben, einzelne Sepa⸗ 
rat⸗Vota ſogar von der unbedingteſten Zulaſſung aller 
und jeder Lehre bei den theologiſchen Fakultäten keinen 
Nachtheil für die Heilswahrheiten des evangeliſchen Be⸗ 
tenntniſſes fürchten, fo ſtimmen doch die meiſten darin 
mit der theologiſchen Fakultät zu Bonn überein, daß es 
im Widerſptuch mit der Beſtimmung der theologiſchen 
Fakultäten und ihrem Verhältniſſe zur chriſtlichen Kirche 
ſtehe, Lehrern von der Anſicht des Licenclaten Bauer die 
Theilnahme an den Fakultäts⸗Vorträgen zu geſtatten. — 
Auf den Grund des Ergebniſſes aller dieſer Verhand⸗ 
lungen iſt die dem Licenciaten Bauer verlie⸗ 
hene licentia docendi zurückgenommen und 
ihm dies durch nachſtehendes Schreiben der 
theologiſchen Fakultät in Bonn vom 29ften 
des vorigen Monats bekannt gemacht wor⸗ 
den: „Durch ein Schreiben des Herrn Regierungs⸗ 
Bevollchmächtigten vom geſtrigen Tage iſt der evange⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät eröffnet worden, daß das vor: 
geſetzte hohe Miniſterium ſich veranlaßt gefunden hat, 
gemäß dem Gutachten der Fakultät über Ihre „Kritik 
der evangeliſchen Geſchichte der Synoptiker, Thl. NR, 
und nach Einholung der Gutachten auch der anderen inlän⸗ 
diſchen evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten die Ihnen ver⸗ 
liehene licentia docendi in unferer Fakultät zurückzu⸗ 
nehmen. Indem wir Ihnen dieſes, dem Auftrage des 
hohen Miniſteriums gemäß, hiermit anzeigen, glauben 
wir zwar, daß Ihnen dieſe Verfügung nicht unerwartet 
kommen kann, und daß Sie ſelbſt es klar erkennen wer⸗ 
den, wie ſowohl die Anſicht über die evangeliſche Ge⸗ 
ſchichte, welche Sie in dem genannten Werke unverholen 
und mit Nachdruck geltend zu machen ſuchen, als auch 
die Art und Weiſe, wie Sie Sich in demſelben, ſo wie 
ſchon früher in der Schrift „über die evangelische Lan⸗ 
deseirche Preußens und die Wiſſenſchaft“ zur Theologie 
und zur evangeliſchen Kirche überhaupt ſtellen, durchaus 
unvereinbar ſei mit der Stellung eines Lehrers der Theo⸗ 
logie an einer evangeliſch⸗ theologiſchen Fakultät, doch 
können wir uns nicht verſagen, Ihnen unſer ſchmerzliches 
Bedauern darüber auszuſprechen, daß das Verhältniß, in 
welches Sie vor drittehalb Jahren zu unſerer Fakultät 
getreten find, auf ſolche Weiſe hat gelöft werden müſſen, 
und daß Ihre Wirkſamkeit während dieſer Zeit als theo⸗ 
logiſcher Dozent und als Schriftſteller ſo dald einen ſo 
entgegengeſetzten Charakter angenommen hat, als welchen 
zu erwarten wir uns durch den Inhalt Ihrer Eingaben 
an die Fakultät, worin Sie um die Verleihung der 
liceutia docendi bei detſelben anhielten, berechtigt ach⸗ 
ten mußten. — Bonn, den 29. März 1842. — Die 
evangeliſch⸗theologiſche Fakultät. (gez.) Dr. Bleek, d. 
z. Dekan. — — An den Herrn Lizentiaten Bruno 
Bauer, Wohlgeboren hier.“ 

* Berlin, 6. April. (Privatmitth.) Die neuen 
Minifter v. Savigny und Freiherr v. Bülow, ſowie 
der Legationsrath Graf v. Galen, unſer zukünftiger 
Geſandter zu Stockholm, hatten die Ehre, geſtern zur 
tönigl. Tafel geladen zu werden. — Graf v. Schla⸗ 
brendorf aus Schleſien befindet ſich gegenwärtig in 
der hieſigen Hauptſtadt, um die Archive zur Nachfor⸗ 
ſchung über ſeine Familie zu benutzen, welche ſchon in 
den früheften Zeiten eine bebeutende Staatsrolle geſpielt 


hat. Während ſeiner kurzen Anweſenheit iſt demfelben | ſch 


bereits von Seiten des Königs eine huldvolle Aufnahme 
zu Theil geworden. Bekanntlich war der erwähnte Graf 
v. Schlabrendorf hier vor mehreren Jahren beim Kam⸗ 
mergericht Referendar, welche Carrière derſelbe aber auf⸗ 
gab, worauf er ein Jahr lang in der Propaganda⸗ 
Schule zu Rom zubrachte. — Wohlunterrichtete wollen 
hier aufs Neue wiſſen, daß der Domherr Arnoldi auf 
die ihn getroffene Wahl zum Biſchof von Trier reſignirt 
habe, und daß deshalb die Ausgleichung dieſer kirchli⸗ 
chen Angelegenheit bevorftehe, — Geſtern Abend iſt die 
vom Kaifer Nicolaus eingeladene Deputation des Öten 
Küraſſier⸗Regiments, deſſen Chef der Kalſer ſchon ſeit 
25 Jahren ift, in 3 Wagen mit Extrapoſt nach Peters⸗ 
burg abgereift, wo der Kaiſer denſelben aus Anlaß die⸗ 
fe freudigen Ereigniſſes ein beſonderes Feſt bereiten 
wird. Die Deputation deſteht aus 3 Stadsofſizieren, 
2 Rittmeiſtern und 1 Wachtmeiſter des obengenannten 
Regiments, welches in Brandendurg und Rathenow ge⸗ 
genwärtig in Garniſon liegt. Wie verlautet, wird die 
Deputation bis zum Juni in der ruſſiſchen Kaiſerſtadt 
zubringen. — Unter den hier avancirten Generalen nennt 
man den Kommandeur ſämmtlicher Kadetten⸗Inſtitute, 


den General⸗Major v. Below als General⸗Lieutenant. 


— Vorgeſtern fand hier wieder eine General⸗Spy⸗ 
node der evangeliſchen Geiſtlichkeit ſtatt, wobei es ſehr 
lebhaft zugegangen ſein ſoll. — Dem Vernehmen zu⸗ 
folge, kommt in nächſter Woche, wahrſcheinlich den 12, 
die Antigone im hiefigen königl. Schauſpielhauſe zum 
erſten Male zur Aufführung. — Wie verlautet, dürfte 
ſpäter unfere ganze Armee ſtatt der jetzigen Uniform, 
ſogenannte Litewken erhalten. — Trotz der Gonventirung 
unſerer Staatsſchuldſcheine auf 3 ½ pCt. werden dieſel⸗ 
ben gegenwärtig an unferer Börſe ſtark geſucht. Ei⸗ 
ſenbahn⸗Aktien gingen in der letzten Zeit wieder 
höher, worin auch ein lebhafter Umſatz stattfand. Von 
ausländiſchen Fonds war nach polniſchen Pfandbriefen 
am meiſten Nachfrage, die man auch höher bezahlte. — 


Der Hofgärtner Sello aus Potsdam geht nach Coblenz, 
um in den dort bei der königl. Burg Stolzenfels 
für Se. Maj. angekauften Weinbergen geſchmackvolle 
Gartenanlagen zu machen. 

Die wichtige Oberpräſidentenſtelle in der Provinz 
Preußen iſt gegenwärtig mit einem Manne beſetzt, den 


zwar die öffentliche Stimme noch nicht dazu bezeichnet 


hatte, der ſie aber in jeder Beziehung zu allſeitiger Zu⸗ 
friedenheit auszufüllen geeignet iſt. Der wirkliche geh. 
Oberjuſtizrath Böttiger, bisher vortragender Rath im 
Kabinetsminiſterium, früher Chefpräſident des Oberlan⸗ 
desgerichts in Stettin, iſt dazu ernannt. Hr. Flott⸗ 
well wird übrigens nicht in Magdeburg bleiben, ſon⸗ 
dern ſoll zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz beſtimmt 
ſein, wogegen das Oberpräſidium der Provinz Sachſen 
dem Hofmarſchall v. Rochow übertragen werden ſoll. 
Hr. v. Meding, den man früher für Magdeburg be⸗ 
ſtimmt nannte, wird an des Hrn. v. Baſſewttz Stelle 
Oberpräſident der Provinz Brandenburg werden und 
ſeinen Sitz nicht in Potsdam, ſondern in Berlin neh⸗ 
men. Es wird ferner als beſtimmt verſichert, daß der 
geh. Oberfinanzrath L. Kühne zum Generaldirektor der 
Steuern ernannt ſei, der bisherige Generaldirektor Hr. 
Kuhlmeyer dagegen als Präſident der Oberrechnungs⸗ 
kammer an die Stelle des Hrn. Aſchenborn, der 
um ſeinen Abſchied gebeten, nach Potsdam gehen werde. 
— Von einer durch einige Zeitungen angekündigten 
Ernennung des geh. Obertribunalraths Haſſenpflug zum 
Regierungspräſidenten in Bromberg verlautet hier nichts, 
wohl aber wird von einer Beſetzung dieſes Poſtens durch 
den geh. Oberreglerungs⸗Rath Seiffart geſprochen. 
Einen angenehmen Eindruck macht es, daß der Mini⸗ 
ſter v. Savigny den geh. Obertribunalrath Zettwach, 
einen durch ſeine Arbeiten ſowohl bei unſerm höchſten 
Gerichtshofe als im Staatsrathe ausgezeichneten Juri⸗ 
ſten für das Miniſterium zur Geſetzesreviſion zu ges 
winnen gewußt hat. (A. A. Z.) 

Düfſeldorf, 2. April. Heute Abend geht eine 
Deputation des öten Ulanen⸗Regiments, den Hrn. Ma: 
jor v. Holleben an der Spitze, nach Wiesbaden, um Sr. 
Durchlaucht dem Herzog von Naſſau, der von Sr. 
Majeſtät dem König zum Chef dieſes Regiments ernannt 
worden (die Königl. Kabinets⸗Ordre iſt vom 22. März 
datirt) den erſten Rapport zu überbringen. — Die 
Düſſeld. Ztg. enthalt Nachſtehendes: „Man vers 
nimmt, daß der Direktion der Düſſeldorf⸗Elberfel⸗ 
der Eiſenbahn heute ein Schreiben Sr. Excellenz 
des Hrn. Finanzminiſters zugekommen ift, des Inhalts, 
daß Se. Majeſtät ſich nicht bewogen fühlen könnten, die 
400,000 Rthl., die zum Ausbau genannter Bahn noch 
erforderlich ſind, als Darlehen herzugeben. Die Beru⸗ 
fung auf den Umſtand, daß der Direktion der Rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahn 1 Million Thaler zu 4 pCt. als Dar⸗ 
lehen gegeben worden, könnte deshalb nicht berückſichtigt 
werden, weil dieſe Summe von Sr. Hochſeligen Ma⸗ 
jeſtät als rentbares Darlehen zum Bau einer Bahn be⸗ 
ſtimmt worden, welche die weſtlichen Provinzen des Reichs 
mit den öſtlichen in Communication ſetze.“ 

Köln, 31. März. Schon feit einigen Tagen iſt 
hier die königl. Conceſſion für den Bau der 
Bonn⸗ Kölner Eiſenbahn in der nachgeſuchten 
Richtung eingegangen. In der Conceſſion iſt die Ent⸗ 
eidung über die Anlage des Bahnhofes vorbehalten 
und es bleibt ſomit Bonn die gegründete Hoffnung, 
daß, wenn die Direktion oder die Majorität der Aktio⸗ 
naire in der bevorſtehenden Verſammlung nicht freiwil⸗ 
lig den allgemeinen Wünſchen nachkömmt, das Gou⸗ 
vernement einſchreiten und das gefährdete Intereſſe 
Bonns wahrnehmen werde. 


Deut ſchland. 

Kiel, 1. April. Mit dem Dampffchiff „Chriſtian 
der Achte“ langte der Kammerjunker, Baron v. Pleſſen, 
hier an und überbrachte dem Eiſenbahn⸗Comité nachſte⸗ 
hende höchſt erfreuliche Reſolution St. Maj. des 
Königs in Bezug auf die Holſteinſchen Eiſenbah⸗ 
nen: „Wir genehmigen Allergnaͤdigſt, daß dem Kiel⸗ 
Altonaer Eiſenbahn⸗Comits eröffnet werde, daß daſſelbe, 
falls es gleich nach der Erthellung der Allerhöchſten Kon⸗ 
jeffion zur Erbauung einer Eiſendahn für die Einbezah⸗ 
lung von 20 pCt. der alsdann von Privaten und Kom⸗ 
munen gezeichneten Aktjenſumme Sorge tragen werde, 
die Auszahlung einer Summe von Einer Mil⸗ 
lion Reichsbankthalern aus der Finanz⸗Kaſſe 
in näher zu beſtimmenden paſſenden Terminen im Jahre 
1843 und in den folgenden Jahren unter Auftechthal⸗ 
tung der ſonſtigen Beſtimmungen der Bekanntmachung 
vom 18. Mai 1840, und Unſerer Allerhöchſten Reſolu⸗ 
tion vom 30, Dezember 1840 gewärtigen konne.“ 


Oeſter reich. 

Wien, 5. April. (Priwatmitthell.) Vergangenen 
Samſtag iſt der Erzherzog Ferdinand d' Eſte mit 
feinem Neffen nach Modena abgereſſt, um während 
der dortigen Wermählungsfeierlichkeiten zu bleiben. — 
Die neulich gemeldete Nachricht von der Reiſe des heil. 
Vaters nach Iſchl ſcheint noch der Beſtätigung zu bes 
dürfen. Wenigſtens weiß man im Palaſt des Nuncſa⸗ 
tus nichts Sicheres hierüber. Der Cardinal Erzbiſchof 
von Salzburg, Fürſt Schwarzenberg, wird dieſen Mo⸗ 
nat aus Rom zurückerwartet und dürfte Gewißheit hier 
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über mitbringen. Die Reife des Hofs nach Iſchl bleibt 
indeſſen jedenfalls entſchieden. — Se. K. H. der Ey: 
herzog Stephan wird ſeine jetzige Reiſe bloß nach 


dem Lombardiſchen Königreich beſchränken, und iſt be⸗ 


reits Samſtag von hier abgereiſt. — Der Erzherzog 
Fredrich geht dieſes Jahr langs den ſpaniſchen und por⸗ 
tugieſiſchen Küſten nach England. Er dürfte einige Tage 
in Liſſabon verweilen. 2 | 

Trieſt, 30. März. (Privatmitth.) Ein außeror⸗ 
dentliches Dampfſchiff iſt aus Smyrna eingetroffen 
und hat Conſulats⸗Depeſchen von dort bis zum 19. März 
mitgebracht. Es verlautet hierüber nichts Näheres, al⸗ 
lein ſie ſcheinen nicht ohne Bedeutung zu ſein. Die 
wenigen mitgebrachten Privat⸗Briefe melden, daß alldort 
im fränkiſchen Quartiere eine Feuersbrunſt ausgebrochen 
war, welche einen Schaden von 4 Millionen Piaftern 
verurſachte. — Aus Syrien, ſagen die Berichte ferner, 
lauten die neueſten Nachrichten fortwährend beunruhi⸗ 
gend. Die Aufregung gegen die Engländer ſoll nicht 
allein unter den Maroniten den höchſten Grad erreicht 
haben, ſondern ſelbſt in Beirut und in den Küſten⸗ 
Städten beſchuldigt man fremde Commiſſaire, daß fie 
die Anarchie in dieſem unglücklichen Land zu nähren 
ſuchen. 

Großbritannien. 

London, 31. März. Die Königin hat den Prin⸗ 
zen Albrecht, an die Stelle des verſtorbenen Mar⸗ 
quis von Hertford, zum Lord⸗Aufſeher der Zinn⸗Berg⸗ 
werke von Cornwall, einer Königl. Domaine, ernannt. 
In Portsmouth, Chicheſter, Wincheſter und 
der Inſel Wight werden in aller Eile Kaſernen für die 
nach Indien beſtimmten Regimenter eingerichtet. Das 
zehnte Regiment wurde in Dampfböten von Glasgow 
nach Liverpool und von da auf der Eiſenbahn über 
Birmingham nach London, dann auf der London⸗Sout⸗ 
hampton⸗Gosporter Bahn nach Gosport bei Portsmouth 
geführt und legte ſo dieſen Weg, zu welchem ſonſt ein 
Marſch von einem Monat nöthig war, in 38 Stunden 
zurück. Bis die mit Eifer begonnene Truppen⸗Anwer⸗ 
dung die Lücken im Mutterlande gefüllt haben wird, 
muß die Miliz aktive Dienſte thun, die Irländiſche ſoll 
alsbald mobil gemacht und nach England und Schott⸗ 
land vertheilt werden. Binnen kurzem werden ſämmt⸗ 
liche Kaſernen längs der Küſte voll Truppen fein, welche 
dort ihre Einſchiffung nach Indien abwarten ſollen, die 
in Transport⸗Schiffen der Regierung möglichſt bald er⸗ 
folgen dürfte. 


Frankreich. 

+ Paris, 1. April. (Privatmitth.) Die neue 
Verurtheilung des National zu 4000 Fr. Geldbuße 
und angemeſſener Gefängnißſtrafe iſt die achte Vetur⸗ 
thellung, welche der Aſſiſenhof der Seine in dieſem Jahre 
fäut, und beweiſt von neuem, daß die Miniſter ſich auf 
die Patiſer Jury von 1842 verlaſſen können. Aber das 
Schlimimſte für die unabhängige Preſſe iſt, daß ihre Geg⸗ 
ner es wagen können, dergleichen Verurtheilungen vorher 
laut als gewiß zu verkünden und daß das laute Klage⸗ 
und Hülfegeſchrei der Oppoſitionsblätter inmitten der all⸗ 
gemeinen Indifferenz faſt ungehört verhallt. — Gleich 
nach der von neuem erlittenen Niederlage hielten Redak⸗ 
teure und Aktionäre des National und ſonſtige Bethei⸗ 
ligte einen großen Kriegsrath, um einen Beſchluß zu 
faſſen über Das, was fürder in ſo ſchlechten Zeiten zu 
thun ſei. Man kam überein, die Polemik um ein Be⸗ 
deutendes zu mildern und von Stund an diplomatiſcher 
zu verfahren bei etwaigen Angriffen, 
Meinung für den Augenblick nun doch einmal nicht aus 
dem Schlummer aufzurütteln ſei, und man von hier 
jetzt keine Unterſtützung zu hoffen habe. Die Aktionäre 
ſtimmten aus Gründen ſehr ſtark für dieſen ſanftmüthi⸗ 
gen Entſchluß, wie ſich denn überhaupt die Aktionäre 
und Geldmänner des demokratiſchen Journals entſetzlich 
wenig von der ganzen Species unterſcheiden. Vielmehr 
iſt bekannt, daß die Redakteure des National, und unter 
ihnen vorzüglich Marraſt, der heftigſte und leidenſchaft⸗ 
lichſte in dem Triumvirat (die beiden andern find Baſtide 
und Thomas) nach jeder vor den Gerichten erlſttenen 
Niederlage, die immer mit Geldverluſt verknüpft ift, ei⸗ 
nen neuen Sturm von Vorwürfen zu beſtehen haben, 
der von Seiten der Aktionäre des Blattes auf ſie her⸗ 
eindringt. Wahr iſt es allerdings, daß die Finanzen des 
Journals ſchon lange nicht zum beſten beſtellt find und 
es ſchon mehr als einmal bloß der Generofität einiger 
reichen Patrioten zu danken war, daß das Blatt aus 
Mangel an Geldmitteln nicht ganz einging. — In lite: 
rariſcher Hinſicht macht hier eine rieſenmäßige Karrikatur 
großes Aufſehen, die ſeit mehr als einer Woche an als 
len Bilderladen aushängt und den Titel: „Le chemin 
de Ia posterité“ führt. Alle literariſchen Celebritäten 
der Gegenwart, die Paris in dieſem Augenblicke in den 
Feuilletons feiner Preſſe beſchäftigt oder auf der Bühne 
nach dem Beifall des 3 ae darin 
auf das allerergöglichfte perſifflitt. e Schule 
dat man vor "allen Dingen reichlich bedacht. Ihr Herr 
und Meiſter Victor Hugo reitet vorauf mit romantiſt 
zu Berge ſtehendem Haar, hoch auf einem gräßlichen 

rachen geſattelt. Er trägt das Banner von Notre 
ame de Paris mit der für feine dramatiſche Poeſi 
ſehr bezeichnenden Inſchrift: Le laid c'est le beau! 


da die öffentliche 
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Hinter ihm her auf dem Schwanz des Drachens reitet 
die unabſehbare Menge der Hugoliter und Hugianer und 
dann folgen in bunter Reihe die übrigen Celebritäten des 
Tages, jeder mit einer paffenden Bezeichnung. So pro: 
duzirt Scribe auf einem Dampfwagen die Stücke zu 
Dutzenden. Jules Janin in der Schlafmütze mit der 
Unterſchrift „le eritique marié“ wird auf einem Wa⸗ 
gen von einer ganzen Bande dramatiſcher Dichter und 
Vaudevilliſten gezogen, über die her er lachend eine un⸗ 
geheure Peitſche ſchwingt. Das beſte bei derlei Karri⸗ 
katuren iſt hier zu Lande, daß fie Jedermann lachen 
und Niemandem böſes Blut machen. Eine höchſt löb⸗ 
liche Eigenſchaft der Franzoſen, die man ihnen nie wird 
abläugnen können, und die andere Nationen nicht ganz 
in dem Maaße beſitzen, iſt, daß ſie Spaß verſtehen. Die 
auf dieſe Weiſe Verhöhnten, denen übrigens täglich im 
Charivari Aehnliches begegnet, lachen wacker mit, keinem 
aber fällt es ein, die Polizei oder gar die Gerichte an⸗ 
zurufen zur Unterdrückung von dergleichen! 

Nach den mündlich der Budgets-Commiſſion 
vom Marſchall Soult gegebenen Erklärungen iſt das 
Miniſterim entſchloſſen, den Krieg in Algerien fort⸗ 
führen zu laſſen, wie ihn General Bugeaud begonnen. 
Die dortigen Streitkräfte können daher vor der Hand 
nicht gemindert werden; Mascara, Moſtaganem, Scher⸗ 
ſchell, Miliana, Medeah, Bona, Selif, Conſtantine 
bleiben auf immer beſetzt. Ein regelmäßiges Heer von 
80,000 Mann und 6000 Mann unregelmäßige Trup⸗ 
pen ſind dazu in Algerien erforderlich. 

Graf Breſſon, der franzöſiſche Botſchafter am 
preußiſchen Hofe, wird feit ſeiner Anweſenhelt in Paris 
täglich in den Tullerien empfangen, wo er mit S. Ma⸗ 
jeſtät arbeitet. Von Hrn. Guizot iſt er erſt ein einzi⸗ 
ges Mal empfangen worden. 


Spanien. 

Madrid, 26. März. Das Gerücht, wonach das 
Minifterium die Abſicht haben ſoll, einen Handels⸗ 
Vertrag mit England abzuſchließen, beſchäftigt leb⸗ 
haft die Cataloniſchen Deputirten, welche nach Wieder⸗ 
Eröffnung der Kammer⸗Sitzungen das Miniſterium über 
dieſe Angelegenheit zu interpelliren beabſichtigen. Sie 
wollen, wie es heißt, ihre Entlaſſung einreichen, wenn 
man England in ihrer Provinz den geringſten Handels⸗ 
Vortheil zugeſteht. Herr Onis wird in wenigen 
Tagen abreiſen, um den älteſten Sohn des Infanten 
Don Francisco de Paula aufzuſuchen und nach 
Sevilla zu begleiten, wo die Familie des Infanten ihren 
Wohnſitz aufſchlagen wird. 


Belgien. 

Brüffel, 29. März. Für ganz Belgien iſt eine 
40tägige An dacht vorgeſchrieben, um von Gott das 
baldige Ende der Verfolgung der Kirche in Spa⸗ 
nien zu erflehen. Der Bischof von Gent, ein vom 
Papſte beſonders geſchätzter Prälat, hat dieſe Andacht 
zuerſt ausgeſchrieben. Die Prediger benutzen dieſe Ge⸗ 
legenheit, um ihre Stimme auf's heftigſte gegen den 
Geiſt der Zeit laut werden zu laſſen. Die liberale 
Partei hingegen behauptet mit überwiegender ſournali⸗ 
ſtiſcher Gewandheit, Eſpartero ſei in feinem Rechte. 
Die Leidenſchaften der Parteien haben in der gedachten 
Andacht einen neuen Zunder gefunden, der leicht in 
Flammen ausſchlagen könnte. Die Jeſuften⸗Klöſter — 
namentlich das zu Löwen — ſind ſehr in Flor; jetzt 
ſoll auch eine Provinz der Recollecten errichtet werden 
und ihren Hauptſitz in Löwen haben. Ueberhaupt wird 
die Anzahl der Geiſtlichen durch die Auswanderung aus 
Spanien täglich vermehrt, ſo daß es namentlich in Lö⸗ 
wen von Geiſtlichen wimmelt. Der „Obſervateur“, das 
Hauptorgan der Liberalen, hat in einer ſeiner neueſten 
Nummern einen Aufruf an die Faulenzer des Landes 
erlaſſen, und man iſt auf die Antwort des „Journals 
de Bruxelles geſpannt. Auch die Univerſität zu Löwen 
erweitert ihre Wirkſamkeit. (Frkf. J.) 


Schweiz. 

Bern, 31. März. Herr Vlollier, der frühere 
Geſandtſchafts⸗Sekretär bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
in Bern, welcher von Kopenhagen nach München ver⸗ 
ſetzt worden iſt, langte dieſer Tage hier an, mit einer 
Depeſche für Se. Excell. den Herrn Baron v. Krüde⸗ 
ner. Dieſer verlangte und erhielt hierauf eine Audienz 
bei dem Herrn Bundespräſidenten, dem er die Etöff⸗ 
nung gemacht haben ſoll, daß das tuſſiſche Kabinet alle 
Schritte des öſterreſchiſchen, welche es früher in der 
aargauiſchen Kloſterangelegenheit gethan habe, dillige 
und theile. (Verff.) 

Die hieſigen Blätter melden, daß Herr Sieben⸗ 
pfeiffer, Sekretafr des Juſtiz⸗Departements der Re⸗ 
publik, der ſeine Verwandten in Freiburg im Breisgau 


beſuchte, dort die polizelliche Weiſung erhielt, in Zeit 


von 24 Stunden das Großherzogthum wieder zu ver⸗ 
laſſen. 


Wit leben 10 1 in „Deus anf, Ha, 
18 auf religlöſe Verhaͤltniſſe in ein 
ch e Mösen. Während ſich in Züͤ⸗ 


8 er nel it 
rich die Brüder Rohmer als Heitande einer neuen Ze t 
berfinblgen 15 ein anderer Überſpannter Kopf, L. Al⸗ 
brecht aus Sachſen⸗Altenburg, förmlich gegen dieſelben 
auf; Aber nicht etwa blos um das Unſchickliche und Ths⸗ 


7 


* 
richte in ihren Behauptungen nachzuweiſen, ſondern er 
fordert fie öffentlich zu einer Disputation, Mann gegen 
Mann, auf, indem er am 1. und am 13. Okt. 1840 
als Prophet aufgetreten ſei, „das Panier Gottes auf⸗ 
pflanzend, der Welt die Meſſiade, wie fie zu verſtehen 
ſei, zu erklären, um in ſich in den kommenden Tagen 
den wahren Meſſias aufzunehmen. Als dieſen wahren 
Meſſias bezeichnet er nun den Fürſten Michael Radzi⸗ 
wil im Hauſe David des Geſchlechts Serubabels, Statt⸗ 
halter Gottes in der Bürgerfouveränetät kommender Ver: 
einigung. Der Umftand, daß dieſe Erklärung gerade 
in den Oſterfeiertagen erſchien, verurſachte hier mannig- 
faltiges Aergerniß und von vielen Seiten ſchien man zu 
wünſchen, daß die Regierung dieſer Komödie ein Ende 
machen möchte, Bis ſetzt ſcheint fie indeſſen vorgezogen 
zu haben, nicht durch amtliches Einſchreiten das Aufſe⸗ 
hen zu vermehren und dem ſonſt wenig beachteten Manne 
eine Märtyrerkrone aufzuſetzen. (A. 3.) 
Italien. 

Rom, 24. März. Unſere Stadt iſt ſeit 3 Tagen 
von Fremden, meiſtens Engländern, wahrhaft über⸗ 
ült. Neugierde, der in der ganzen Welt verbreitete 

uf von den außerordentlichen muſikaliſchen Leiſtungen 
der Sänger der Sixtiniſchen Kapelle in dieſen Tagen, 
die Kuppelbeleuchtung der Peterskirche und die Giran⸗ 
dola, nicht Intereſſe an der durch das verkündete Jubi⸗ 
läum erhöhten Feſtfeier, ſind bei den allermeiſten, die 
ohnehin Proteſtanten ſind, das Hauptmotiv ihres Koms 
mens. Die geiſtlichen Funktionen im Vatican werden 
mit dem üblichen Pompe begangen; doch iſt in dieſer 
Feier ſelbſt von der ernſten, wegen des Abfalls der 
fpanifhen Kirche ſchmerzlichen Stimmung des über⸗ 
all gegenwärtigen Papſtes eine Haltung und Innerlich⸗ 
keit übergegangen, welche man ſonſt nur zu ſehr ver⸗ 
mißte. s find unter den Feiernden alle in Italien 
ftationirenden Cardinäle und über 200 Biſchöfe er⸗ 
ſchienen. Auch von Wohlunterrichteten wurde vor 
einigen Tagen verſichert, daß Dom Miguel, übers 
drüſſig, von einem päpſtlichen Gnadengehalte zu leben, 
und beleidigt durch das laue Betragen mehrerer Cordi⸗ 
näle gegen ihn, ſich entſchloſſen habe, Rom zu verlaſſen. 
Gewiß iſt, daß aus dem von der Regierung als Woh⸗ 
nung ihm eingeräumten Palazzo Capponi ſeine Effek⸗ 
ten in wohlverwahrten Kiſten nach der Dogana ge⸗ 
ſchafft wurden, und daß er ſelbſt von hier ſich entfernt 
hat. Doch dürfte dieſe Entfernung vielleicht nichts wei⸗ 
ter als eine frühe Villeggiatura fein, da er dieſen Mor⸗ 
gen wieder in der Sirtinifhen Kapelle auf der Fürſten⸗ 
loge erſchienen iſt. Der Prinz Heinrich von 
Preußen hatte der, nach dem Tode ihrer Tochter von 
hier in die Heimat zurückeilende Großherzogin von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz ſeinen Adjutanten, den Major v. Mo⸗ 
lie re, als Begleiter und Führer auf der beſchwerlichen 
Winterreiſe mitgegeben. Derſelbe iſt geſtern in der 
Abendſtunde wieder zurückgekehrt, und überbrachte wich⸗ 
tige Depeſchen vom Miniſterium des Auswärtigen in 
Berlin an den preußiſchen Miniſterreſidenten v. Buch. 
— Der Direktor Waagen aus Berlin iſt aus Nea⸗ 
pel vor einigen Tagen zu uns zurückgekehrt. Er hat 
dort weniger des Ankaufs werthe Kunſtſchätze (er iſt bes 
kanntlich beauftragt, alte Gemälde, beſonders aus der 
Schule des Pietro Perugino zu kaufen) als er gehofft, 
gefunden. Die Nachfrage nach vorzüglichen Kunſtwer⸗ 
ken jener Epoche dürfte in unſerer Zeil viel zu fpät 
kommen, da ſich dieſelben ſchon ſeit mehren Jahren faſt 
alle in England befinden. (L. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Alexandria, 16. März. Neulich (am 27. Febr.) 
hat hier eine ſonderbare Geſchichte Aufſehen erregt. Zwei 
Europäer bemerkten in den Umgebungen des Kanals 
eine konſtantinopolitaniſch gekleidete hübſche Dame von 
etwa 18 Jahren, welche zwei Türken in eine Barke 
nöthigen wollten, die im Begriff war, nach Kairo unter 
Segel zu gehen. Die Frau ſträubte ſich, jammerte, 
ſchrie, fie ſei eine ruſſiſche Chriſtin. Es war noch ein 
dritter Europäer dazu gekommen und fo nahmen fie bie: 
felbe ihren Führern ab. Sie erfuhren jetzt, daß ſie ka⸗ 
tholiſcher Religion und aus dem ruſſiſchen . ge 
biictig, in früher Jugend in ein Harem nach Konftanti- 
nopel gebracht und nach dem Tode ihres Herrn nach 
Egypten verkauft worden ſei, daher fie den ruſſiſchen 
Schutz anrief. Die drei europaiſchen Herren ſetzten fie 
auf einen Eſel, um ie nach Der Stadt u geleiten. Als 
lein mittlerweile entſtand ein Auflauf, das Volk murrte, 
es hieß, fie ſei eine muſelmänniſche Frau; die benach⸗ 
barten Poſten wurden um Intervention angegangen, wei⸗ 
erten ſich aber. Einer ritt nun im Galopp in die 
Stadt, um die Polizei zu requielren, die denn auch wirk⸗ 
lich jene aus der Verlegenheit riß, aber auch die Dame 
u ſich nahm. Doch wurde die geweſene Sklavin auf 
Reklamation des ruffifchen Generalconſuls wieder aus⸗ 
gellefert und fie wird jetzt auf einer tuſſiſchen Corvette 
nach Konſtantinopel und von da begleitet von einer Kam⸗ 
merfrau des Konſuls nach Petersburg gehen. — Vor 
drei Tagen iſt das engliſche Dampfboot der „Cpclope“ 
aus Seprut hier eingelaufen. Mit dem Handel in je: 
nen Gegenden iſt e jt beſtellt, beſonders mit dem 

8 ſchlecht beſtellt, best ; 

der nach dem Innern geht, weil die Kommumkationen 
oft unterbrochen werden und überhaupt keine Sicherheit 


— 


herrſcht. Reiſende wurden ausgeraubt, andere ermordet, 
beſonders ſchienen die Engländer verhaßt. In Damas⸗ 
kus wurde ein britiſcher Schutzbefohlener, ein Jude, von 
dem dortigen Paſcha eingekerkert und als der Konſul 
deshalb ſeinen Dragoman mit einem Janitſcharen ab⸗ 
ſchickte, fielen die Diener dieſes Beamten über ſie her, 
prügelten ſie durch und dem Dragoman wurde der Arm 
zerſchmettert, der Konſul aber mit der begehrten Genug⸗ 
thuung nach Konſtantinopel verwieſen. In Beyrut ſelbſt 
wurde der Befehlshaber des engliſchen Dampfers Veſu⸗ 
vius von einem türkiſchen Kaufmann inſultirt und von 
der dazu gekommenen Polizei, ſtatt beſchützt zu werden, 
zu Boden geſchlagen. Da der Konſul gleichfalls keine 
Genugthuung erlangen konnte, fo fertigte er ein Dampf⸗ 
ſchiff mit dem Bericht nach Konſtantinopel ab. Von 
ſolchen Vorfällen ſind Privatbriefe aus Syrien voll. Im 
Gebirge iſt Alles aufgelöſt: da iſt nichts als Wegelage⸗ 
rung und Raub, bald von Stamm gegen Stamm, bald 
von einzelnen Induſtriellen auf eigene Rechnung. 


N (Alg. 3.) 
Amerika. 

New⸗Mork, 12. März. Aus Texas wird un⸗ 
term 25. Januar gemeldet, daß die dortige Regierung 
den von General Hamilton mit Lord Palmerſton abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag wegen Abſchaffung des Sklaven⸗ 
Handels ratifizirt habe. 


Lokales und Provinzielles. 
Theater. 


Das Theaterrepertoire bringt uns die angenehm 
überraſchende Nachricht, daß zum Benefiz des Herrn 


Heckſcher das zu dieſem Behuf wahrſcheinlich von ihm 


ſelbſt gewählte, noch nirgends gegebene Trauerſpiel 
in fünf Akten: „Der Sohn des Fürſten“, von Ju⸗ 
lius Moſen, heute Abend (am Sonnadend) hier in 
Scene gehen werde. Noch ungedruckt, iſt daſſelbe bis⸗ 
her nur durch einige im Stuttgarter „Morgenblatt“ 
daraus mitgetheilte Scenen voll Energie und poetiſcher 
Gluth und aller Macht und allem Schmelz der Rede, 
wie ſie dem Dichter des Liedes vom Ritter Wahn und 
Ahasver eigen, dem Publikum bekannt geworden. Der 
nachherige große Friedrich iſt der „Sohn des Für⸗ 
ſten;“ ſeine Beziehungen zu ſeinem ſtrengen königlichen 
Vater, der holdſeligen feurigen Geliebten ſeiner Jugend 
und dem bis zum Tode unwandelbar treu erfundenen 
Herzensfreunde bilden, wie wir aus jenen Proben ab⸗ 
nehmen zu dürfen glauben, die Motive der Handlung. 
Auch ſollte das in Jamben geſchriebene Stück nach letz⸗ 
terem, wenn wir recht berichtet worden, erſt Katte hei⸗ 
fen; der Dichter beſann ſich indeſſen in der Folge an 
ders. — Es iſt bekanntlich nicht ſeine erſte dramatiſche 
Arbeit. Als er, nach beſtandenem juriſtiſchen Examen, 
in ſeine Heimath, das ſächſiſche Voigtland, zurückgekehrt, 
„brütend über ſich ſelbſt, gedrückt und gedrängt, einige 

ahre, denen er ſelbſt das Prädikat dumpf und wüſt 
zutheilt, in tiefer Einſamkeit und Abgeſchloſſenheit, Tage 
lang durch die Walder und Heiden ſtreifend und faſt 
an ſich ſelbſt vetzweifelnd“ verlebte, dichtete er während 
dieſer Zeit fein bis jetzt noch ungedrucktes Trauerſpiel 
„Wendelin und Helene. Später verſchmähte Moſen 
für ſeine poetiſchen Produktionen, deren Grundcharakter, 
obgleich verſchiedentlich gefärbt, die lebendigſte Jugend⸗ 
friſche bildet, keine Form, weder Epos, noch Lied “), 
noch Novelle, noch Tragödie oder Luftfpiel, um darin 
die Reſultate feines innern Menſchen zu verarbeiten. 
„Das Reſultat feines Denkens iſt die gewonnene Ueber: 
zeugung, daß das Völkerleben der Weltgeſchichte ein 
einziges großes in Völker- und Menſchenindwiduen ſich 
verklaͤrendes, in feinen Gegenſätzen ſich immer ſtelgern⸗ 
des Seelenleben, und die Geſchichte ſelbſt die Geſchichte 
Goltes iſt.“ — Gegenwärtig ſcheint der Dichter ſeine 
reiche und vielſeitige Kraft dem Drama ausſchließlich 
widmen zu wollen. Schon 1836 erſchien fein hiftori- 
ſches Schauſpiel: „Heinrich der Finkler.“ Er ſelbſt 
nennt das Schanſpiel ein inniges Gebet zu dem Gott 
feines Volkes. „Es it — meint der kundige Refe⸗ 
rent über Moſen im Converſationslexicon der Gegen: 
wart — wie ein altdeutſches Bild auf goldenem Grunde, 
etwas undeholfen, aber doch andächtig gemacht, voll 
deutſcher Biederkeit, Treuherzigkeit, Ernſt, Einfalt und 
Keuſchheit denn gerade der deutſche Ernſt, ver⸗ 
bunden mit einer Doſis deutſcher Idealiſtik, 
iſt für den Dichter im Allgemeinen charak te⸗ 
riſtiſch, und dieſer deutſche Ernſt motivirt 
auch die durch alle Produktionen des Dichters 
gehende Keuſchheit. — Beinahe zu gleicher Zeit 
veröffentlichte er feinen „Cola Rienzi“ in Willkomms 
und Fiſchers inhaltsreichen Jahrbüchern für Drama, 
Dramaturgie und Theater, welche auch ein Luſtſpiel von 
ihm, „die Wette“, brachten. Großen Beifall, ader auch 
manche Anfeindung, erfuhr fein großes hiſtoriſches Trauer⸗ 
ſpiel „Kaiſer Otto III.,“ welches in Dresden, wo der 
Verfaſſer als Advokat thätig iſt, zuerſt aufgeführt wurde. 
Die „Bräute von Florenz“ ſchloſſen ſich demnächſt an. 


—— — * 

) Sein: Andreas Hofer und die letzten Zehn vom 
vierten Regiment leden im Munde des Volkes. 
ueberhaupt prägt ſich der Dichter in feiner ganzen tie: 
fen Innerlichkeit und quellenden Natarfriſche am mei⸗ 
ſten in feinen „Gedichten“ (Leipzig 1836) aus. 
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Anfrage. 5 

In mehren Schriften über Breslau, z. B. in der 
geographiſchen Beſchreibung von Schleſien, herausgege⸗ 
den von Knie und Melcher, Band 1 Seite 689, wird 
einer Stiftung gedacht, und zwar loco eitato mit fol- 
genden Worten: 

„Der Guts beſitzers Schwabe vermachte in einem 
am 16. September 1824 eröffneten letzten 
Willen, ein Drittel des nach Abzug der Schulden 
und der feſtgeſetzten Erbantheile üdrigbleibenden rei⸗ 
nen Vermögens zu einer „Stipendienſtiftung der 
Schwabe⸗Prieſemuth'ſchen Eheleute“, jedoch fo, daß 
dieſe nicht eher in's Leben treten foll, als bis das 
reine Vermögen mindeſtens auf 200,000 Rehlr. 
angewachſen iſt. Diejenigen, welche aus dem von 
demſelben Schwabe geſtifteten Armen = Erziehungs: 
Inſtitut auf die Univerſität kommen, ſollen vor⸗ 
zugsweiſe auf Stipendien Anſpruch haben, und 
auf Koften des Stipendien s Stiftungs= Fonds mit 
Wohnung, Koft, Kleidern und Büchern vollſtändig 
unterhalten werden.“ 

In Band I., der nur von Breslau handelt, find 
die Verwalter dieſer Stiftung nicht genannt, und wird 
der Wunſch natürlich ſehr rege, daß recht bald Nähe⸗ 
res über die gegenwärtigen Verhältniſſe jener Stiftung 
und namentlich des von dem großen Wohlthäter Schwabe 
gegründeten Armen = Erziehungs = Inftituts, gütigft von 
den uns unbekannten Verwaltern jener Stiftung durch 
öffentliche Blatter unſerer Provinz mitgetheilt werde. 
Iſt das Gut Braunau bei Lüben von dem Teſtator 
Schwabe zu einem Armen⸗Erziehungs⸗Inſtitut beſtimmt 
worden? Breslau, im April 1842. 

Mehrere Freunde für Angelegenheiten der Wittwen, 
Waiſen und armen Studirenden. 


Das deutſche Eiſen. 

Meine Bemerkungen über das deutſche Eifen, ABC 
unterzeichnet, haben mehrere Entgegnungen hervorgeru⸗ 
fen, deren Beantwortung mir eine angenehme Pflicht 
iſt, da ich ohne kleinliche Gefechte und Parteirückſichten 
meine Ueberzeugung zu rechtfertigen pflege. 

Die mir gewordene Entgegnung in Nr. 74 der 
Breslauer Zeitung mit ihrem ſogenannten Retourchaiſen⸗ 
ſtyl laſſe ich unberührt, da ich mich dadurch beflecken 
würde, und meine Leſer gewiß eben ſo ſehr als ich ſelbſt 
allen Schmuz entfernt wünſchen. Ich bedaure meinen 
Gegner aufrichtig, daß er, ohne die erforderlichen Kennt: 
niſſe und die nothwendige Bildung zu beſitzen, zu ſchrei⸗ 
ben unternimmt, und ſich einen Fabrikanten nennt, da 
er doch nur der Diener eines Fabrikanten iſt und eben 
fo gut, wenn nicht noch beſſer zur Buch- und Kaſſen⸗ 
führung bei einer Schnupſtabacksmühle gebraucht, als 
bei einem Puddlingswerke beſchäftigt werden könnte. Es 
iſt nicht meine Schuld, wenn mein Gegner ſtatt „Landes 
leute“ „Familie“ lieſt und nicht zu begreifen ver⸗ 
mag, daß der Ausdruck „Eiſen“ im der gegebenen Be⸗ 
deutung alles Eiſen, Gänge wie Bleche, eiſerne Töpfe 
wie Nägel, alſo Alles, was aus Eiſen erzeugt und ge⸗ 
braucht wird, umfaßt. Daß ich ein Hochöfner bin, bes 
weiſen meine Worte, und begreift jeder, welcher ſeit ö 
Jahren, nachdem ich mein Friſchfeuer kaſſirte, meine 
Klaftern täglich für Hochofenbetrieb verkohlen ſieht, und 
den Umfang meiner Grundbeſitzungen, meines Bergwerks 
und Hütteneigenthums kennt. c 

Zur Sache aber gehören weder Schriftftellereiverfuche 
noch Perſönlichkeiten, ſie ſind eine Unſchicklichkeit gegen 
das Publikum und benachtheiligen das Intereſſe für den 
Gegenſtand ſelbſt; ich bitte daher um Entſchuldigung, 
wenn ich gezwungen war, mich zu legitimiten. 

I. Die Streitfragen ſelbſt beziehen ſich erſtens auf 
die vorhandene Gefahr, daß durch die zolifreie Einfuhr 
des fremden Roheiſens die deutſche Eiſenfabrikation ver⸗ 
nichtet wird, da doch die bisherige Erfahrung das Ge⸗ 
gentheil bewieſen hat. Die Widerlegung der bisherigen 
Erfahrung, welche als eine Thatſache gegenüber ſteht, 
erſcheint dei der Erörterung dieſer Frage als Hauptſache. 
Geſtern und heute ſind verſchiedene Tage, und täglich 
treten die Marktplätze des Welthandels einander näher. 
Als die Piaftenfürften die ſchleſiſche Eiſenfabrikation aus 
hohlen Bäumen in die Luppenfeuer führten, war für 
Schleſien eben fo wenig von einer nordamerlkaniſchen 
als von einer engliſchen Handelsnoth etwas zu fürchten. 
Schleſien war nach Herzogthümern begrenzt und jeder 
Fürſt ſchützte die Erzeugniſſe feines Landesthells nach bes 
ſten Kräften. Als Schleſien an Oeſterreich kam, erwei⸗ 
tetten ſich feine Handelsintereſſen, dieſelben wurden un⸗ 
ter preußiſchem Scepter noch mehr gehoben, und könn 
ten jetzt dei einiger Schutznahme des Eiſens durch den 
deutſchen Zollverein noch weit günſtiger geſtellt werden. 

Ehe man Hohöfen kannte, war die Erzeugung des 
Eiſens beschränkter, als es gegenwärtig der Fall iſt u 
die Entſtehung der Puddlingswerke erweitert noch mehr 
die Grenzen. 7 

Um die Verhältniſſe von geſtern durch die Verhält⸗ 
niſſe von heute zu widerlegen, würden die durch den 
deutſchen Zollverband veränderten Handelsvechällniſſe, bie 
Entſtehung der Puddlingswerke und die nordamerika⸗ 
niſche und engliſche Handelsnoth hinreichen. Doch be: 
gnüge ich mich damtt nicht, der Leſer, er ſei wer er ſei, 
wird nicht beſtrelten, daß das Geld ſeit 6 Jahren um 


25%, in feinem Werthe gefallen ſei. Vier Thaler für 
den Gentner Eiſen vor 6 Jahren heißt heute drei Tha⸗ 
ler. Nicht nur das Holz, ſondern insbeſondere auch dle 
Arbeits⸗ und Fuhrlöhne, wie die Lebensmittel ſind im 
Preiſe geſtiegen, wodurch die Zeit theurer geworden, und 
weil daneben die Zinſen als auch das Kapital gefallen, 
ſo iſt der Beweis geführt, daß das Geld in ſeinem 
Werthe gefallen iſt. Dieſes jedoch dürfte bekannt ſein. 
Weniger bekannt iſt es aber, daß man vor ſechs Jah⸗ 
ren, wenn grade kein Geld vorhanden war, die Löhnung 
zwei, ja oft drei Monate hinausſchieben konnte, der un⸗ 
glückliche Arbeiter ertrug willig die Verſicherung, es iſt 
kein Geld da, und blieb in der Arbeit. Soll dieſes 
grauſame Verhältniß zurückgeführt werden? Soll das 
Schichtlohn von zehn und acht Silbergroſchen und die 
Fuhrloͤhne von drei und zwei Thalern täglich, erſteres 
wieder auf drei Silbergroſchen und letzteres abermals auf 
1/4 Thaler herabgedrückt werden? Soll Oberſchleſien 
durchaus die Ausbeute der Reichen, ein großdritanniſches 
Irland, ein ruſſiſches Sibirien bleiben? - 

Geſetzt aber, die Eiſenwerke würden nicht zu Grunde 
gerichtet, die Reichen werden demohngeachtet den Scha⸗ 
den nicht tragen, ſie werden den Armen die Verdienſte 
herabdrücken und keinen Pfennig verlieren. 

Man ſagt, die Landwirthſchaft würde aber gedeihen! 
Und abermals möchte ich mich A. B. C. unterzeichnen 
und ausrufen: die Unkenntniß einer Sache iſt der Sache 
größter Feind! Eiſenerze und Landwirthſchaft! It Ih⸗ 
nen, mein Herr Landwirth, Dr. I. Liebig's Bodenkunde 
bekannt? Zuverläßig! Auch Dolorit und Eiſenoker, die 
rothe Brühe, welche bei jedem Tritte erſcheint und ver⸗ 
ſchwindet? Auch die von 1,400,000 Morgen Forſten ein⸗ 
geſchloſſene Landwirthſchaft, und Kurſchowka, dieſe für 
Land, Straßen und Bergbau unbeſiegbare Maſſe, welche 
Bohlen ſchneller als Kälte und Wärme durchdringt, und 
die ſtärkſte Zimmerarbeit zerdrückt? Laſſen Sie uns 
von Landwirthſchaft in den oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ 
Bezirken ſchweigen. 

Aber warum werden Erze „und“ Kohlen 10 und 
12 Meilen weit gefahren? heißt es welter. Erze „und“ 
Kohlen fährt Niemand 10 und 12 Meilen. Man fährt 
Erze ſehr weit, weil man andere Erze ſehr nahe hat, welche 
einer Miſchung bedürfen und weil die nahe Kohle ſich 
auf keine andere Weiſe verwerthen läßt. Kohlen werden 
nur für Verfeinerungswerke weit gefahren, um nicht das 
Eiſen vom Abſendungsplatze zu entfernen, dafür doppel⸗ 
tes Fuhrlohn zu bezahlen und um vorhandene Eiſen⸗ 
werke und Waſſerkrafte zu benützen. Ferner hat aber 


kein angeſehener ſchleſiſcher Eiſenfabtikant behauptet, daß 


die ſchleſiſchen Eiſenwerke ſchon jetzt bei den gegenmärtis 
gen Preiſen ganz zu Grunde gehen werden. Es iſt nur 
behauptet worden, daß, wenn alljährlich zu der Millton 


Centner fremden Eiſens, welche bereits gelandet, noch 


andere Million dazu kommen, was zu erwarten iſt, die 
deutſchen Eiſenwerke zuverläßig vernichtet werden müſſen. 

Der Leſer denke ſich die deutſchen Zollvereinsſtaaten 
mit einer jährlichen Produktion von 2,550,762 Centnern 


Roheiſen gegenüber 
Britannien mit 209,632,500 Etr., 
Frankrich mit 6,763,900 Cie., 
Rußland mit 3,820,192 Ctr., 
2,917,350 Etr., 


„ 7 „% 


Belgien mit 
1,820,000 Gtr,, 


Oeſterreich mit 
Schweden mit 1,456,245 Etr., 


Summa 46,409,187 Ctr. “) 
und er wird mit deutſcher Redlichkeit mir die Hand 
reichen. 

II. Eine zweite Frage iſt, ob für Deutſchland die 
Roheiſen- oder die Feineiſenfabrikatlon wichtiger ſei, und 
ob die erſtere zu Gunſten der letzteren geopfert werden 
dürfe. Eiſenerze und Kohlen gehören zum Grundeigen⸗ 
thum und welcher Deutſche könnte deutſches Grundeigen⸗ 
thum fremden Intereſſen opfern wollen, daſſelbe entwer⸗ 
thet wiſſen? Hierzu tritt noch, daß die Erzeugung des 
Roheiſens einen größeren Antheil an Arbeitskoſten ab⸗ 
wirft, als die Feineiſenfabrikation, d. h. mehr Arbeiter: 
Familien ernährt. 

III. Wied behauptet, daß man von den zahlreichen 
Conſumenten nicht verlangen dürfe, zu Gunſten einiger 
Monopoliſten Opfer zu bringen, die Zeit der Monopole 
ei vorüber. } 

Schleſien erzeugt ungefähr den dritten Theil der 
Eiſenfabrikation der deutſchen Zollverrinsſtaaten und uns 
ter dieſen das Fabrikat mit den geringſten Selbſtkoſten. 
Nach genauen amtlichen Ermittelungen ernährt die 
Eiſenfabrikation in Oberſchleſien jährlich 130,316 Per⸗ 
ſonen und es iſt nicht die Rede von dem Schickſal eini⸗ 
ger weniger Monopoliſten, ſondern in Deutſchland von 
390,984 Landsleuten. Sollte die deutſche Eiſenfabrika⸗ 


nd] tion vernichtet werden, ſo würde das Ausland wohl recht bald 


feine Preiſe nicht zu Gunſten, ſondern zum Nachthelle 

der Conſumenten verändern, und möglicher Weiſe ihnen 

2 (Fortfegung in der Beilage.) a 

) Ich gebe diefe Summa nach Karſtens Hüttenkunde an, 
um jede Steigerung zu vermeiden, obgleich Britannien 
40,000,000 Ste, Robeiſen erzeugen ſoll, auch die anderen 
— größere Fortſchritte als Deutſchland gemacht 
aben. 


Mit einer Beilage. 


— — 
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Beilage zu Ne 82 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 9. April 1842. 


* 


(Fortſetzung.) 


Decennien ausgeraubt, hat erſt unter preußiſchem Scep⸗ 


größere Opfer auferlegen, als eingebildeter Meife **) zur ter äußern Schutz gefunden. Es fordert denſelben ferner. 


Zeit ſtattfinden. 

Wie von Monopolen neben deutſcher Bergfreihelt, 
welche ſeit Jahrhunderten beſteht, geſprochen werden kann, 
vermag ich nicht zu begreifen. Wer hindert denn die 
Preußen und Pommern, die Märker und Jeden, wel⸗ 
cher an dem ſogenannten Monopol der Eiſenfabrikation 


Antheil nehmen will, ſehr wohlfeile Herrſchaften und 


Güter mit Steinkohlen und Eiſenerzen, mit Forſten und 
Eiſenwerken zu kaufen? Die gelandete Million Centner 
engliſchen Eiſens hat abermal viele und große Herrſchaf⸗ 
ten und Güter zu ſehr wohlfeilen Preiſen verkäuflich ge⸗ 
ſtellt; ich kann mehrere nachweiſen, ich bin um Vermit⸗ 
telung erſucht. und ſtehe Jedermann gern zu Dienſten. 
Will jedoch Niemand Güter kaufen, da bekannt ſcheint, 
wie übel die Intereſſen Oberſchleſiens bisher vertreten 
ſind, wie ſehr dieſe Provinz allſeitig angefeindet wird, 
und deshalb ſein Vermögen nicht in die Schanze ſchla⸗ 
gen, ſo trenne er ſich von 1 Thlr. 22 Sgr 6 Pf. und 
erbitte einen Schürfſchein, der nur ſo viel und nicht 
mehr koſtet. Er wird alsdann unſern Monopolen recht 
bald die ſchwache Seite abgewinnen und erkennen, wel⸗ 
chen Fleiß, welche Ausdauer und welche Opfer es er⸗ 
heiſcht, ein beneldeter Monopoliſt zu werden. 

Es iſt ja die Zeit der Vereine, warum bilden ſich 
nicht ſolche zur Anlage von Hochöfen und weßhalb ha⸗ 
ben, frage ich, die Gründer der Puddlingswerke nicht 
ſtatt derſelben Hochöfen erbaut? Wahrſcheinlich wird 
man mir die Antwort ſehr übel nehmen, ſie gehört aber 
zur Sache und lautet: „weil das Roheiſen keinen Schuß: 
zoll genießt, weil dle direkt beſteuerten Waldungen, Eis 


ſenetze und Steinkohlen kein Recht auf Schutz und 


| 


l 


* 


Schirm haben, wohl aber die indirekt beſteuerten Indu⸗ 
ſtrie⸗Anlagen, welche gegenwärtig durch die Zollſkala 
ihre Einnahme erbeuten, indem ihre Speku⸗ 
lation auf die Umgehung derſelben baſirt iſt.“ 
Glaubt man, daß ich als ein Liebhaber von großen 
Zahlen meine Angabe übertreibe, ſo gehe man in die 
oberſchleſiſchen Städte vom Kaufmann zum Krämer, vom 
Handwerker zum Tagelöhner und frage ſie nach ihren 
Verdienſten in dieſem Jahre, feit die Eifenpreife gefal⸗ 
len find, und wie es im vorigen Jahre geweſen ift? 
Es dürfte ſich dann ergeben, daß zu den 130,316 amt⸗ 
lich ermittelten bei der Eiſenproduktion unmittelbar be⸗ 
theiligten Perſonen in Oberſchleſien eine bei weitem noch 
größere Anzahl mittelbar in Beziehung tretender Indi⸗ 
viduen aufgezählt werden dürfte. g 

IV. Man frägt viertens, warum können bei der 
angeblich großen Verbeſſerung der oberſchleſiſchen Hüt⸗ 
tenwerke, dieſelben nicht mit dem engliſchen Roheiſen con⸗ 
curriren, da doch daſſelbe franko Gleiwitz nicht unter 
fünfzig Silbergroſchen zu erhalten ift? 25 

Wir verkaufen unſer Roheiſen nicht nach Gleiwitz, 
well Gleiwitz engliſche Roheiſenvoträthe beſitzt, deſſen 
Produkte es ſchon jetzt nicht zu verkaufen vermag. Wit 
verarbeiten unſer Roheiſen, können aber das aus den⸗ 
ſelben gewonnene Stab: und Feineiſen nicht verbrau⸗ 
chen, ſondern verkaufen es nach Breslau, Berlin, Mag⸗ 
deburg, Stettin und Königsberg. Wird uns von die⸗ 
fen Plätzen der Markt durch engliſches Eiſen verſpertt, 
ſo iſt uns unſer Abſatz genommen. Dieſe Antwort 
dürfte genügen. 5 

V. Die letzte Frage iſt, ob die deutſchen Fürſten 
verpflichtet ſind, die deutſche Roheiſenfabrikation zu be⸗ 
ſchirmen? i 

Die Eiſenerze find kataſtrirt und beſteuert. Es giebt 
Familien, welche ihre Aecker und Wieſen für immer der 
Eiſenerzförderung geopfert haben, die kein anderes Ei⸗ 
genthum als Eiſenerze befigen. Dieſe Familien verlan⸗ 
gen Schutz ihres Eigenthums und fie haben ein Recht 
dazu. Oberſchleſten, zuerſt von den Tartaren verheett, 
im Huſſtteneriege oft geplündert, im dreißigjährigen 
Kriege häufig gebrandſchatzt, von den Liſſowskiſchen Ko⸗ 
ſaken und den berächtigten Karpathen⸗Räubern durch 


— ͤ — 


) Eingebildeter Weiſe, en man Bedürfniſſe nicht Opfer 


nennen darf, fonft geist: e der Klelder 
kaufen auch ein Dyer ſſen und trinken oder 


Theater ⸗Nepertotre. 
er zum Benefiz für Herrn 


r e ⁵—— . ——————————————— . — 


Hr. Heckſcher. Graf Hoym — Hr. Rieger, 


i „ſeine 
Gräfin 1 ile Anna Orzelska, ihre 


Male: 
Hedfger, zum een Mel: Der Mopibrüd. 
Sohn des Fürſten. rauerſptel in] Freundin — 
5 Alten von Julius Moſen. Pers) Quanz, 


Bork. 


r. Gomans ty. Fürſt Leopold von Anhalt: 


Deſſau — Hr. Henning. Feldmarſchall v. 


Fed⸗ So 


Soldaten. 


Graf v. Finkenſtein, Erzieher 0 
prinzen De 3 — General⸗Major 
v. Buddenbrock — Hr. Langerhanns. Feld⸗ 
marſchall Graf v. Wartensleben — Herr 
Wohlbrück. v. Katte, fein Tochterſohn — 


lötenbläſer aus Dresden — Hr. 
Pr 5 engliſcher Botſchaf⸗ 
ter 5 Hr. Moſer. 
— Hr. Franke. 
Ein Offizier — Hr. Hoffmann, 
Wade. 
Sonntag, zum 12ten Male: „Die Geiſter⸗ 

braut.“ R f iu 2 Abtheilun. 

gen und 4 Wien ice Oper in 


W. . men 
Frübjahrs⸗Hüte in Selde, Linon und Bat: 

tiſt, Strohhüte und Haube it ganz 

büllg Eliſe Wespe, umme a. 49. 


Denjenigen, welchen das Eigenthum genommen wird, 
iſt es gleichgültig, ob Tartaren, Koſaken, Huſſiten und 
Räuber ihn unmittelbar berauben, oder ob es Englän⸗ 
der und Ruſſen, Franzoſen und Belgier ſind, die ihm 
ſein Eigenthum mittelbar durch Handelsfreiheit nehmen. 

Welches Angſtgeſchrei, welche Theilnahme, wenn 
Feuer oder Waſſersnoth 10 oder 20 Landsleuten ihr 
Eigenthum raubt! Und welcher Eifer, 130,316 Ober: 
ſchleſier in feinem Tantieme-Intereſſe mit engliſchem 
Roheiſen zu überfluthen! 

Unſer ritterlicher König, durch Geiſt und Herz, durch 
Sprache und That das Schild Deutſchlands, wird es 
erwägen und beſtimmen, ob Deutſchland, wie ich 
behauptet habe und behaupte, alljährlich ſeine 30 Mil⸗ 
lionen Thaler verlieren, oder ob der alte deutſche Berg⸗ 
bau und Hüttenbetrleb ferner blühen und ſeine Schätze 
heben ſoll. Der Piaſtenenkel wird nach Väterart die 
Erzeugniſſe feiner Lande ſchützen, denn unſere Sache 
liegt nicht in nehmender, ſondern in ſpendender Hand. 
Gott erhalte den König! Ewigen Segen unferm Herr: 
ſcherhauſe! 

Schloß Chutow, 5. April 1842. 

Alexander von Bailly⸗Chutow. 


Mannigfaltiges. 


— Aus Königsberg ſchreibt man: „In der Nacht 
zum 21. März d. J. wurde an der Karriolpoſt, welche 
von Bialla nach Johannisburg geht, auf der Land ſtraße 
zwiſchen dem Dorfe Keſſel und dem Gute Lupken ein 
ſchauderhafter Straßenraubmord verübt. Jo⸗ 
hannisburger Fleiſcher, welche nach Bialla zum Vieh⸗ 
markt reiſeten, fanden an dem bezeichneten Orte die ge⸗ 
nannte Poſt mit den vorgeſpannten Pferden ſtehen und 
den, dieſelbe führenden Poſtillon, einige Schritte hinter 
dem Poſtwagen, grauenvoll entſtellt, todt liegen. Der 
Kaſten des Wagens war erbrochen und neden ihm lag 
ein blutiger Feldſtein und ein blutiges, ſtark verbogenes 
Meſſer. Der genannte Poſtillon hatte am Kopfe und 
namentlich im Geſichte mehrere bedeutende Stich: und 
Schnittwunden, wodurch letzteres ganz entſtellt worden 
war. Auch der Mantel war auf mehreren Stellen zer⸗ 
fetzt, desgleichen hatten die innern Handflächen einzelne 
ſehr tiefe Schnittwunden, was alles auf eine kräftige 
und anhaltende Gegenwehr ſchließen läßt, und es auch 
wahrſcheinlich macht, daß der Mordanfall nur von einem 
Einzigen ausgeführt worden iſt. Der Poſtwagen wurde 
nun mit der Leiche des Poſtillons nach Blalla gebracht 
und der dortigen Poſtexpedition überwieſen, wo es ſich 
ergab, daß die mit dieſer Poſt gemachte Geldſendung, 
beſtehend in einem Beutel mit 96 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. 
Pr. Cr. und einem andern mit 50 Täle. Poln. Cour. 
geraubt worden war. Ein beſonderer Umſtand ſcheint 
bei dieſem Raubmorde ſehr weſentlich zu ſein. Der 
Kaufmann Gaßner in Bialla hatte nämlich am 20ſten 
März die bedeutende Summe von 250 Thlr zur Poft 
gegeben, welche nach Königsberg zu befördern war. 
Sehr wahrſcheinlich iſt dieſes in Bialla nicht unbekannt 
geblieben, und das Zuſammentreffen mit der an dieſem 
Tage erfolgten Abreiſe eines Condition ſuchenden Hand: 
lungsdieners nach Johannisburg, wohin er von der Po⸗ 
lizei einen Paß erhalten hatte, erregt Verdacht. — Der 
genannte Geldtransport war jedoch nicht mit der Johan⸗ 
nisburger, ſondern den Tag darauf mit der Lyker Poſt 
erfolgt, wo er in Lyk auch unter der Eskorte eines 
Gendarmen anlangte. (Der verdächtige Handlungsdiener 
iſt noch nicht gefunden und wahrſcheinlich nach Polen 
gegangen.) 


— Im verfloſſenen Januar wurden in England 27 
Anabaptiſten in einem See, der beinahe zugefroren war, 
getauft; 12 von ihnen wurden krank und 3, ein Mann 
von 73, ein Mädchen von 12 und ein Knabe von 10 
Jahren, ſtarben. Die Regierung hat die Abſicht, die 
Taufen mit Untertauchen künftig nur auf beſondere Er⸗ 
laubniß der geiſtlichen Behörde des Orts zu geſtatten. 


Gemablin — Mad. 
Mad. Schreiber St.⸗ George. 
zeigen. 


Bloke, ein Deſerteur 


Ein Kammerherr — Hr. Fr. Großer, 


Muſikanten. 
ſeiner lieben 


hiermit ergebenſt an: 


Entbinbungs = Anzeige. : 

Die geftern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem gefunden Knaben, be 
ehre ich mich, Freunden und Verwandten, 
ftatt beſonderer Meldungen, ergebenſt anzu⸗ 


. 7. April 1842. 
Rieber-@ieräborf, den 7. AP Ana 


Entbindungs «Anzeige 

igte glückliche Entbindung] kan l 

— 12 e — bg Mi uten mit der Bitte um ftille 
n zeigt hieſigen und auswärtigen Verwand⸗ 
55 1 ftatt beſonderer Meldung, 


1 % Bardi, 
Breslau, den 7. April 1842. 3 Die 


Unter dem Namen 
Kilkenny eine Sekte aufgetreten, die von dem „aufge⸗ 
klärten“ Pöbel dieſer Stadt verhöhnt wird, wo fie ſich 
zeigt. Ein Korreſpondent beſchreibt uns den Anzug und 
die Handlungen dieſer Sekte in folgender Welſe „am 
Dienſtag hielt Herr John Jacob, begleitet von mehren 
Damen, die er zur Annahme feiner ſeltſamen Anſichten, 
Tracht und Lebensart verleitet hat, eine gottesdienſtliche 
Zuſammenkunft. Ein Katholik hielt eine Rede an die 
Verſammlung gegen Hrn. Jacob's Lehren, und mehrere 
Quäker ſpracheu in demſelben Sinne. Man weigerte 
ſich Hrn. Jacob anzuhören, und er und die Damen in 
ſeiner Begleitung mußten die Polizei zu Hülfe rufen, 
um nach dem Hauſe zu gelangen, wo ſie eine gemein⸗ 
ſchaftliche Wohnung eingerichtet haben. Die Damen, 
welche ſich diefer ſeltſamen Irtung ergeben, find aus 
angeſehenen Familien. Später ſah ich Hrn. Jacob mit 
elner Dame in einem einfachen Wagen von weißlicher 
Farbe. Hr. Jacob trug einen weißen, breitkrempigen 
Hut, weiße Kleider ꝛc., die Dame war ebenfalls in 
Weiß gekleidet. Man ſagt mir, ſie tragen Schuhe, die 
nie gefchtwärzt werden. Frauen verlaſſen ihre Männer, 
Töchter ihre Eltern und Schweſtern ihre Brüder, um 
ſich dieſem Verein anzuſchließen. (Dublin Journal.) 


— Man ſchreibt aus Florenz: „Einer der ſonder⸗ 


barſten aus den Zeiten des Mittelalters auf uns über⸗ 
gegangenen Gebräuche iſt das Feuerwerk, welches hier 
ſeit mehreren hundert Jahren jeden Sonnabend vor 
Oſtern um 12 Uhr Mittags auf dem Domplatz abge⸗ 
brannt wird und auch diesmal, wie gewöhnlich, ſtatt⸗ 
fand. Durch das Vermächtniß eines Marcheſe Pazzi 
angeordnet, ſind die Nachkommen deſſelben verpflichtet, 


dieſe Feſtlichkeit jedes Jahr auf ihre Koſten zu erneuern. 


Ein eigens dazu erbauter, mit Verzierungen, Gemälden 
und Wappen des alten berühmten Geſchlechts geſchmück⸗ 
ter Wagen mit einem hohen thurmartigen Aufſatz, an 
welchem das Feuerwerk angebracht iſt, wird von vier 
weißen Ochſen gezogen, zwiſchen der Facade des Doms 
und dem Battiſtero aufgefahren. So wie die Glocke n, 
die Auferſtehung verkündigend, um 12 Uhr wieder zu 
läuten anfangen, fliegt eine hölzerne Taube, welche am 
Hochaltar des Doms angebrannt wird, durch die off ene 
Hauptthüre deſſelben an einem Seile hin nach dem Wa⸗ 
gen und zündet das Feuerwerk an, worauf ſie wieder 
nach dem Altar zurückkehrt. Raketen, Räder, Schwäͤr⸗ 
mer und Kanonenſchlaͤge entladen ſich nun unter hellem 
Krachen und zur großen Freude der zahlreich verſammel⸗ 
ten Menge. Hierauf wied der Wagen, von dem ju⸗ 
belnden Volk begleitet, in die Naͤhe des Palaſtes der 
obengenannten Familie Pazzi gezogen, wo ſich das Schau⸗ 
ſpiel wiederholt. Viele unter dem Landvolk, welches in 
großer Anzahl eigens zu dieſer Feſtlichkeit von weither 
aus der Umgegend nach der Stadt ſtrömt, verbinden da⸗ 
mit den Glauben, daß fie einem guten Jahr und reſch⸗ 
licher Ernte entgegenſehen dürfen, wenn die Taube gut 
fliegt und das Feuerwerk ohne Hinderniß aufblitzt. 


— Vor Kurzem hat Herr J. L. Schmidt in 
Altona eine lithographirte Darſtellung erſcheinen laſſen, 
die nicht ſowohl als Kunſtwerk betrachtet, als vielmehr 
wegen ihres lobenswerthen Zweckes Beachtung verdient. 
Das Bild heißt „der Branntweinsdrache“. Bauch 
und Kopf haben die Form eines Siedekeſſels, den 
Schwanz bildet eine Schlange und das Ganze einen 
Deſtillir⸗Apparat. Rechts und links find die betrübenden 
Tableaux aufgeſtellt, die den Götzendienſt anſchaulich ma⸗ 
chen, zu dem der Drache die Menſchheit verführt hat. 
Links werden Wilder gefällt und Felder gefegt, um den 
geöffneten Rachen des Monſtrums zu füllen, es ver⸗ 
ſchlingt Stadt und Land; rechts kommt das Gift fprubelnd 
hervor. Mann und Weib, Alt und Jung it berauscht. 
Im Hintergrunde hebt ſich ſchauetlich Galgen und Rad, 
die Raben fliegen hernieder; Mord und Todſchlag, Thri- 
nen und Verzweiflung. — Man ſieht, der Künſtler hat 
es ſich angelegen fein laſſen, die — Folgen der 
Trinkwuth auf alle mögliche Weiſe zu veranſchau⸗ 
lichen. ö 
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vorher zwei liebe Kinder 
beugt dleſe Anzeige e 
Breslau, den 8. April 1842. 

zugleich im Namen ihrer drei 


iter; verwittwete Wilhel⸗ 
1 Fabricius, s 


Die Wittwe Louiſe Fahrictus, 


2 


— tritt. 


Todes⸗ Anzeige. 

Das am heutigen Tage des Morgens um 
2¼ Uhr nach langen ſchweren Leiden fanft 
erfolgte Ableben meiner guten Frau Ba⸗ 
bette, geb. Krapke, in einem Alter von 
59 Jahren 3 Monaten, z Aae und 
um ſtille Theilnahme bietend, hiermit Freun⸗ 
den und Bekannten an: 

Reichthal, den 5. April 1842. 

der vormalige Stadtrichter 
N Trespe J. 

Bei ſeinem Abgange nach Leobſchütz em⸗ 
pfichft fi feinen werthen Verwandten und 
Freunden?; 

der Königliche Ober⸗Grenz⸗Kontroleur 

eder. 

Patichkau, im April 1842. 


Wintergarten. 


Die Abonnements für die Sonntags⸗Kon⸗ 


zerte während der Sommerſaiſon beginnen 


mit Sonntag den 10. April c. Zur größeren 
Bequemlichkeit der hierauf Reflektirenden wer⸗ 
den halbe Abonnements vom 10. April bis 
den 26, Juni eingerichtet, und koſtet ein hal⸗ 
bes Abonnement für die Familie A 5 Petſo⸗ 
nen 3 Rthlr., der Garcon 1, Rthlr., ein 
ganzes Abonnement, gültig vom 10. April bis 
Ende September c. die Familie 5 Rtlr., bei 
Familien, welche aus weniger als 5 Perſonen 
deſtehen, gilt derſelbe Preis; das ganze Abon⸗ 
nement Garcon 3 Rthlr. Außerdem haben 
alle Abonnenten, welche auf dieſe Konzerte 
Winter und Sommer abonnirt haben, bis 
Ende September, außer den Tagen, an wel⸗ 
chen Konzerte oder ſonſtige Arrangements 
fattfinden, mit ihren Familien freien Zutritt 
in den Garten, und haben nur nöthig, ſich 
deßhalb durch ihre Abonnementskarte zu legi⸗ 
timiren. Die Muſikaljenhandlung des Herrn. 
ECranz hat die Güte, die betreffenden Billets 
auszufertigen. Die Abonnenten der Winter: 
Saiſon haben noch bis Ende April — 2 Zu⸗ 
roll. 


Der Verkauf des du Flei⸗ 
ſches, ſo, rituellen Beſtimmun⸗ 
gen gemäß, unter Aufſicht des 
Rabbinats ſteht, geſchieht nur 
allein in den Fleiſchkammern 
der Gemeinde im Müblbofe, 
die nöthige rituelle Ueberwa⸗ 
chung anderen Verkaufs⸗Lokals 
iſt jedoch niemals geſchehen u. 
angeordnet, was wir zur Kennt⸗ 


niß reſp. Gemeinde zu bringen 


für nöthig erachten. 
Breslau, d. 8. April 1842. 
Der Vorſtand der hieſigen 
Iſraeliten-⸗ Gemeinde. 


TTT 
Den reſp. Mitgliedern des israel. Hand⸗ 
lungsdiener⸗Inſtituts zeigen wir hierdurch 
ergebenſt an, daß die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung und Rechnungslegung am 16. dieſ. 
Monats, Abends 7 Uhr, im Goldſchmidt 
ſchen Lokale, Garlöftrage Nr. 37, ſtattſindet⸗ 

Breslau, den 8. April 1842. 

N Das Comité 
des israelit. Handlungsdiener⸗ 

Inſtituts. 


—— —— w—— — — 
e wird dem geehrten Publikum bekannt 
gemacht, daß das berühmte Diorama und 
Panorama mit dem großen Wachsfigu: 
ren⸗Kab inet nebſt dem lebendigen Nieten 
und der Zwergin in der neu erbauten Bude 
auf dem Tauenzienplatz nur noch bis zum 
17. ril täglich von Morgens 10 bis 
Abends 8 uhr geöffnet iſt. Eintritts⸗Preis: 
Erſter Plos 10 Sgr., zweiter Plag 5 Sgr., 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
CE" Meinen Freunden zur Nachricht, daß 
ich ale diejenigen, welche in der Zeit, wo ich 
verreiſt geweſen bin, ein fo lügenbaftes Ges 
rücht von mir verbteſtet haben, injuriarum 
belangen werde. 
Breslau, den 9. April 1842. 
Wub. Kuhfahl, Schuhmacher-Meiſter. 
Den Herren Schullehrern und Buchbin⸗ 
dern empfiehlt eine Auswahl ſauber lithogra⸗ 
phirter Bücherumſchläge, auf buntem, ſchoͤnem 
Sammet Papier, und colorirte umſchläge in 
den perſchiedenſten Muſtern, desgleichen linürte 
und unlinüirte Schreibebücher, ſo wie roth, 
blau und grün gedruckt; Schreiblinien zu la⸗ 
und deutſcher Schrift, zu den. billig: 
eiſen. ei Abnahme einer großen 
Quantität wird ein annehmbarer Rabatt be⸗ 
willigt. Das lithographiſche Inſtitut von 
S. Lilienfeld, Reuſche Straße Nr. 38, in 
den 3 N 
Wappen und Buchstaben, 
r Devisen ete, werden 
auf Briefbogen geprägt 
in der Papier = Handlung 
: F. L.. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


Derfanfs; Anzeige. i 

Taſchen⸗Straße 5 2 Treppen, ſteht 
ein 6½ oktaviger Filgel von Birkenholz für 
60 Rilr. zum Verkauf. 


— — 
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Meine Wohnung iſt Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 38. 
Apotheker A. Schmidt. 


Lokal- Veränderung. 

Mein Tabak-, Cigarren⸗ und Pfe fenlager 
habe ich von der Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 
nad) derſelben Straße Nr. 9, an die Ecke der 
Karlsſtraße, in die Gerſt⸗Ecke, verlegt. 

Breslau, den 8. April 1842. 


C. A. Schleſinger. 


Wohnungs⸗Veranderung. 
Meine Leſebiblſothek habe ich von heute ab 

auf die Nikolaiſtraße Nr. 7 und Herrenſtraße 

Nr. 25, im Hofe eine Stiege hoch, verlegt, 

und werde ich auch ferner ſtets bedacht ſein, 

ein hochgeehrtes Publikum mit den beſten neu 

herauskommenden Schriften zu verforgen, 
Breslau, den 4. April 1842. 


Wilhelm Schimmel, 
Leihbibliothekar. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Meinen werthgeſchätzten Kunden und einem 
geehrten publkum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich mein Geſchäfts⸗Lokel, Ohlauer 
Straße im grauen Strauß, auf den Neu⸗ 
markt Nr. 27, ins wiiße Haus verlegt habe. 
Für das mir bisher geſchenkte gütige Ver⸗ 
trauen höflichſt dankend, empfehle ich mich 
mit den neueſten Artikeln meines Faches, nebſt 
einem wohl eingerichteten Kabinet zum Fli⸗ 
ſiren und Haarſchneiden, und b.ite um gütige 


Beachtung. 
Julius Fiſcher, Friſeur. 


1 0 
Buchfuͤhren. 

Unterzeichneter fuhr eine Stelle als Bud» 
halter, und kann, nach Verlangen, dieſem Ge⸗ 
ſchäfte ſowohl den ganzen Tag als auch einige 
Stunden taglich widmen. Auch ertheilt der⸗ 
ſelbe, gegen ein billiges Honorar, Unterricht 
im Buchführen, praktiſch kaufmänniſchen Rech⸗ 

nen und Schönſchreiben. 


J. Galewety, Büttnerſtr. Nr. 7. 


Nicht zu überſehen! Eu 

Es fiehen wegen Mangel an Raum eine 
Auswahl neuer, nach der neueſten Bacon dau⸗ 
erhaft gearbeiteten Billards, wie ein paar ge: 
brauchte Billards, und eine Auswahl neuer 
Queues, zum Verkauf, fo wie auch alle Billard⸗ 
Reparaturen angenommen und bald zu bill: 
gem Preiſe befördert werden. 

Treuber, Zifchler: Meifter, 
Meflergafl: Nr. 31. 

Neuer Wäſch⸗ Trockenplatz 

vor dem Ohlauer Thore. 
Auf meinem Grundftüd, Feld⸗ und Para⸗ 
diesgaſſen⸗Ecke, habe ich einen Wäſchtrocken⸗ 
plaß angelegt. Derſelbe iſt mit einem Brun⸗ 
nen zum Schweifen der Wäſche, ſehr guten 
Mangeln und allen möglichen Bequemlichkei⸗ 
ten verſehen, und hat außerdem den Vorzug, 
von allem Staube frei zu ſein. Der Eingang 
ift Feld: und Paradiesgaſſen⸗Ecke, rechts dem 
Ermelerſchen Srodenplage gegenüber. Ein 
verehrtes Publikum erſuche ich, meine neue 


Anlage gütigſt zu beachten. 
Fee RE Paul 


— ͥ 4äAũK2nüũü.———— —ê 
Beachtungswerthes! 
Daß ich alle Arten Malzdarren, ruſſiſche 

Brat⸗ u. Kochöfen, Anlagen Pe Hei⸗ 
ung mit erwärmter Luft, efen . 

Braupfannen, zu Brenn⸗ u. —.— s 

blajen, auch Far bekeſſel und He tzka⸗ 

näle zu Frucht⸗ und Treibhänfern, fo: 
wohl zu Holz“ als auch zu Kohtenfeue⸗ 
rung (dergeſtalt eingerichtet, daß kein Kohlen⸗ 
dunſt zurückbleibt), erbaue, und nach den neue⸗ 
ſten und beſten Angaben arrangire, auch alte 
ſolcher Anlagen reparire, zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, und empfehle mich zu geneigten 

Aufträgen. Auch vertreibe ich durch geeignete 

Vorrichtung, bei allen Feuerungen zc,, daß 

fo beſchwerliche Rauchen. 


Stahlhutt, 
Maurer⸗Meilſter ꝛc., Meſſergaſſe Nr. 1. 
uputver und Tinkturen, 
zur taglichen Reinigung der Zähne und zur 
Verhütung des ſich anlegenden, ſchädlichen 
Weinſteins, fo wie auch zur Stärkung eines 
aufgelockerten, ſchlaffen, leicht blutenden Zahn⸗ 
ſleiſches, empfiehlt: 
Bruck, Zahnarzt, 
Roßmarkt Nr. 13, eine Treppe hoch, 
vis-à-vis der Börſe. 
Ntenfilien für Seifenſieder, 
als: zwei große eiſerne Keſſel, zinn. Lichtſor⸗ 
men, kupſerne Schupfen, Grievendurchſchlag, 
Sturz, Bütten und Aeſcher, Lichtflügel ꝛc, 
ſaͤmmtlich im beſten Zuſtande, verkaufe ich we⸗ 
gen Aufgabe des Geſchäfts ſehr billig. 
T. Neugebauer in Prausnig. 
Die Tapeten⸗ Handlung 
von C. Wiedemann, am Naſchmarkt 
Nr. 30, erſte Etage, iſt durch neueſte 
Sendungen franzöſiſcher und deutſcher 
Tapeten aufs Beſte aſſortirt und empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen ſolche zur gütigen 
Beachtung. 
bis 600 Nihl. werden auf ein hie⸗ 
ſiges Grundſtück vor dem Thore, zur erſten 
Hypothek, verlangt, durch das Gommiffions: 
Comtolr, Ohlauerſtraße 77. 


4 


in unſerem Geſchäſts⸗Lokale zu Breslau, Ohlauer Straße Nr. 43, einen Termin angeſetzt 
und laden ſachverſtändige und geeignete Pächter mit dem Bemerken ein, daß jeder Bietende 
eine Kaution von 300 Thalern in courſirenden Staatspapieren oder Aktien der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in dem Termine zu übergeben hat. 

Das dem Reſtaurateur zu verpachtende Lokal wird Herr Spezial⸗Ingenſeur Pflug 
haupt zu Ohlau Pachtluſtigen anweiſen, bei dem auch die Verpachtungs⸗Bedingungen eins 


zuſehen ſind. Breslau, den 2. April 1842 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. g 
Die neue Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft beehrt ſich, 
beim Eintritte des Frühjahrs das landwirthſchaftliche Publikum ergebenſt darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſie gegen feſte Prämie, wobei durchaus keine Nachzahlung 
ftattfinden kann, die Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchaden übernimmt und 
den Verluſt durch Hagelſchlag, der den dei ihr Verſicherten trifft, gleich nach erfolg⸗ 


ter Feſtſtellung baar vergütet. 


Der Sicherungsfond, mit welchem die Geſellſchaft in 


dieſem Jahre für ihre Verbindlichkeit haftet, beftcht aus 468,310 Nil. 13 Sgr. 
wozu noch die einzunehmenden Prämien kommen. 

In der Provinz Schleſien ſind bei nachgenannten Agenten die Höhe der Prä⸗ 
mienfäße zu erfahren, und die erforderlichen Antragsformulare, fo wie Verfaſſungsur⸗ 


kunden zu haben. 5 


1) Im Regierungs⸗Bezirk Breslau: 


Breslau 
Brieg 
Strehlen 
Frankenſtein 
Militſch 
Poln. Wartenberg 
Kraſchen bei Guhrau 
Oels : 
Nimptſch 5 
Münſterberg : 
Striegau 4 
Glatz ch 
Steinau s 
Schweidnitz r 
Namslau 
Reichenbach 
Ohlau 


bei Herrn 


WM Mn M M u 


mn Uu un u u M M Nn 
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2, Im Wegierun 

Liegnitz bei Herrn 
Hieſchberg 1 
Jauer 7 : 
Friedeberg a. Q. : 
Bolkenhain : 
Lauban 5 
Freiſtadt : 
Sagan 2 
Glogau 2 

„Schönau 
Sprottau 7 
Grüneberg a 
Bunzlau 1 
Hoyerswerda 28 


Wu M N 


Nun M u 
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Oppeln bei Herrn 
Coſel 2,8 
Gr. Sirehlitz 
Neiſſe 
Ratibor 
Suſſetz bei Pleß 
Creutzburg 
Tarnowitz 
Gleiwitz 
Grottkau 
Gnadenfeld a 
Berlin, den 1. April 1842. 
Direktion der neuen Berliner 


Nun u u N 
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E. G. Landeck, Kaufmann, 
Böhm, Lotterie⸗Einnehmer, 

H. Ehrlich, Kaufmann,. 

S. Friedlaͤnder, Kaufmann, 

Gnieſer, landräthl. Sekretär, 

S. Guttmann, Kaufmann, 

Guhn, Amtmann, 

C. W. Müller, Kaufmann, 

Ludw. Müller, Kaufmann, 

F. A. Nickel, Kaufmann, 

Pücher, Kreis⸗Sekretär, 

J. A. Rauer, Kaufmann, 

Schönfelder, Kreis⸗Sekretät, 

J. G. Scheder ſeel. Sohn, Kaufmann, 

Wieliſch, Kreis⸗Sekretät, 

F. W. Bornhäuſer, Kaufmann, 

Samuel Bloch, Kaufmann. 


gs⸗Bezirk Liegnitz: 


J. G. Leltgebel, Lotterle⸗Einnehmer, 
Anders, Kämmerer, 

F. W. Anderhold, Kaufmann, 
H. Breslauer, Kaufmann, 

Louis Efnert, Kanzlei⸗Aſſiſtent, 
Fülleborn, Kreis⸗Sekretär, 

G. Ismer, Kaufmann, 

F. G. Klocke und Söhne, Kaufleute, 
Kitzig, Privat⸗Sekretär, 

Luchs, Poſtmeiſter, 

O. E. Müller, Kaufmann, 

Wilh. Löwe, Kaufmann, 

F. A. Schneider, Kaufmann, 

A. O. Arnold, Kaufmann, 5 


3) Regierungs⸗ Bezirk Oppeln: 


J. M. Schleſinger, Kaufmann, 
Frankfurther und Kauffmann, Kaufleute, 
Herrmann, landräthl. Sekretär a. D., 
C. W. Jäckel, Lotterie⸗Einnehmer, 
Leop. Kern, Kaufmann, 

Fedor Muhr, Kaufmann, 

A. Proskauer, Kaufmann, 

Joſ. Pappenheim, Kaufmann, 
Broſemann, Landraths⸗Kreiskanzliſt. 
Bittner, Krels⸗Steuereinnehmer, 

C. T. Konopak, Kaufmann. 


Hagel Afekurany Geſellſchaft. 


im Verlage von Carl Cranz Musikalienhandlung in Breslau 
(Ohlauer Strasse) sind so eben erschienen? 


Sammlun 
beliebter Gesellschafts - Tänze 


für das 
Nr. 1. 


Pianoforte. 


Beliebte Stöckel-PolK®. 5 Sgr. 
Bertha-Polka, von Unverricht, 5 Ser. 


5 Sgr. 


Mr. 8. m 
Nr. 3. Vergissmeinnieht-Polka, von Unverricht. 5 Sar. 
Nr. 4. Abenteuer Folks, Von Unverricht. 
Vr. 5. Contratänze aus „Luerezia Borgia“ von Unverrieht. 
5 Sar 
Ba Verdingung. 


Zur Verdingung des Neubaues des abge: 
brannten Säit: Mr Küſterbauſes zu Frie⸗ 
dersdorf bel Streplen an den Mindeſtfordern⸗ 
den iſt daſelbſt ein Licitationstermin auf den 
26. April c., Nachm. Uhr, angeſetzt; doch 
können nur 0 ile, Nau ede fingen 
werden, welche 200 Rt!r. Kaution zu deponiren 
vermögen. Bauzeichnung und Koſtenanſchlag 
find bei Unterzeſchnetem in Strehlen jederzeit 


eb 
einzuſehen. Im Namen des Kirchen-Gollegit: 
Dr. Kober, Paſtor. 


Neue Sommer⸗Mock u. Bein⸗ 
kleider⸗Zeuge, ächt grün und 
bunt gemalte Rouleaur. 

empfing und verkauft billigft, 

Zugleich empfiehlt ſich zur beſten Beſorgung 

von Bleichwaaren jeder Art: r 
Leinwand Handlung 


Ernst Schindler, 


Eliſabeth (Tuchhaus) Straße Nr. 4, im 
n 


Hatıfe der Schneiderſchen Damenpus⸗ 
Handlung. 


| 
| 


| 


— 0000 


Für Freunde von Bildern und einer unterhaltenden Lektüre. 
Die Breslauer Blatter, 


1Oter Jahrgang, redigirt von Moritz Bauſchke, erſcheinen feit April d. J. wieder in 
gi früheren beliebten Ausgabe, lle, Nn Sendabend 1 Bogen groß Ato, enthaltend 

rzählungen und Mannigfaltiges aller Art. Bei Beginn eines jeden Quartals wird den 
reſp. Abonnenten ein großes, elegant aus gemaltes Bild beigegeben (diesmal: „Die Ge: 
ſchwiſter“), welches im Kunſthandel allein 15 bis 20 Sgr. koſtet, und durch ſorgfältige 


und anſtändige Auswahl jedesmal zu einer ſchönen Zimmerverzierung ſich eignen wird. 


j 


Die Zeitſchrift von 13 Bogen 


und das große, ſchön gemalte Bild koſten bei gefälliger 


Selbſtabholung den außerordentlich billigen Preis von 15 Sgr. vierteljährig praenume- 


rando, oder ein 1%, Sgr. bei wöchentlicher 
zugeſchickt, iſt der Betrag vierteljährig 19% 
Sammler erhalten Rabatt. 


Zahlung. 
Sgr., wöchentlich 1½ Sgr. Subſcribenten⸗ 


t 
Expedition in der Buchdruckerei von Guſtav Fritz, 


Den reſp. Abonnenten wöchentlich 


Ring (Becherſeite) Nr. 15. 


—— 
guter Kämmerei Gad ge eine 
Meile von Breslau gelegene Gut Ranſern, 
beſtehend in 1352 M., 122 QM. Acker, 416 
MM. 72 DR, Wieſen, 6 M. 176 QR. Bär: 
ten und 42 M. 11 QR. Feldgräferei nebſt 
den Silber⸗ und Naturalzinſen der Dorfſchaf⸗ 
ten Ranſern und Haaſenau, ſoll vom 24ſten 
Juni a. c. ab anderweitig verpachtet werden, 
wozu wir auf den 15. April c. Vormittags 
um 10 uhr auf dem rathhäuslichen Fürftens 
ſaale einen Licitations⸗Termin anberaumt haben. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können vom 
20. d. M. ab in der rathhäuslichen Diener⸗ 
ſtube und in Ranſern bei dem Generalpächter 
Schöbel eingeſehen werden. 

Breslau, den 5. März 1842. 


Das der 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 


verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermelſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, die Beschaffung nach⸗ 
be 7 7 bes neu zu 7 
den ral Rabe bäudes hierſelbſt er: 
(rei 4 an. au 10 ka 

5, ru elöfhten Krappitzer 
Stein- Rall “ ple 
250 Schachtruthen Mauerſand, 
und 835,000 Stück Mauerziegeln, 
i e eines Lizttatſons⸗Verfahrens zu be: 
i ür den Kalk und Sand wird daber 

11. d. M. und für die Mauerzirgeln am 
14, d. M., Vormittags 10 Uhr, im Büreau 
der unterzeichneten Verwaltung, Kloſterſtraße 
Ne. 3, ein Bietungstermin ſtattfinden, wel⸗ 
ches mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht wird, daß die der Lieferung die⸗ 
fer Materialien zum Grunde liegenden Be: 
dingungen täglich vorher daſelbſt eingeſehen 
werden können. 

Breslau, den 5. April 1842. 

Königliche Garniſon- Verwaltung. 
Waecker. 


Bekanntmachung. 

Der Seifenſieder Berg witz zu Hunds feld 
beabſichtiget, auf feinem, zwiſchen der Oels⸗ 
Breslauer Chauſſee und der Hundsfeld⸗Wei⸗ 
gelsdorfer Straße gelegenen Ackerſtück, eine 
holländiſche Bockwindmühle anzulegen. 

Dies Vorhaben wird in Folge Allerhöchſten 
Ebiktes vom 28. Oktrber 1810 und gemäß 
der hohen Regierangs: Verfügung vom 2. Fe⸗ 
bruar 1837 hiermit veröffentlicht, damit die⸗ 
jenigen, welche ein begründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, ſolches binnen einer 
Präkluſiv⸗ Friſt von 8 Wochen bei mir ans 
bringen mögen. 

Dels, 9. März 1842. 

Königlicher Landrath. 
v. Prittwitz. 


Bekanntmachung. 
Die Beſitzer der hieſigen Schloß⸗ oder gro 
ben. Mühl 


— 


— 


gründetes MWiderf cht dagegen zu has 
ben vermeinen, angewiefen, felge, —— 
einer Smöcenttichen Prakluſtv⸗ Feift bel mit 
anzumelden. 
Oels, den 4. April 1842, 
Königl. Landrath v. Prittwitz. 
— —— — 
n Ausführungs⸗Verdin . 
Bai ne 96 r re 16 . 5 
Die ioiſtration der. r erſorgun 8⸗ 
Aaßelt in Brig ladet Maurer-, Zimmer 
andere Baugewerks⸗Meiſter 75 — ein: in 
dem, den 21. April b. J. Nachmittags 2 uhr, 
in dem Geſchäftszimmer genannter Anstalt 
angeſetzten Termie, zu Verdingung von den 
a 3309 Reh. 25 Sgr. überhaupt veran⸗ 
ſchlagten Bau⸗Ausführungs⸗Arbeiten am — 
Mindeſtfordernden, ihre Gebote auf 3 
der, in der Anſtalt zu jeder ſchicküchen Ze 
zur Einſicht bereit liegenden Bedingungen, 
abzugeben und demnächſt das Abſchlicßen der 
erdingungs⸗Contracte nach Maßgabe dies⸗ 
ful zer Entſchließung der Verwaltungs⸗Kom⸗ 
miſſton, welcher dleſe Entſchließung vorbehal⸗ 
ten bleibt, zu geimörligen. . 


Aufgebot. 

Nachbenannte Hypotheken⸗Inſtrumenke ſollen 
angeblich verloren gegangen ſein, als: 

I) das, von dem Freigärtner, Brauermei⸗ 
ſter Gottlieb Ennig zu Sitzmanns⸗ 
dorf ausgeſtellte Pypotheken⸗Inſtrument 
vom W. Januar 1831 über 150 Ather. 
Darlehn haftend für den Bauergutsbeſi⸗ 
tzer Gottlieb Klee, zu Bunzen, auf 
dem zu Sitzmannsdorf sub Nr. 19 des 
Hppothekenbuches gelegenen, dem ıc. 
Gottlieb Ennig gehörigen Freiſtelle und 
Fleiſcherei; 
das, von dem Dreſchgärtner Gottfried 
Kreutzmann zu Großburg ausgeſtellte 
Hypotheken⸗Inſtrument vom 6. Januar 
1817 und 10. Februar 1826, über 36 Rtl. 
Erb⸗ und Ausſtattungs⸗Gelder, haftend 
für die Anna Maria Kreutzmann, 
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— 


zu Großburg, auf dem, daſelbſt, sub | 


Nr. 18 des Hypotheken⸗Buches gelegenen, 
fellher dem Gottfried Kreutzmann, 
gegenwärtig aber dem Joh ann Gott⸗ 
5 7 Heinze gehörigen Dreſchgärtner⸗ 
elle. 


Alle diejenigen unbekannten Prätendenten, 
welche an die vorgedachten Inſtrumente oder 
an die intabulirten Poſten ſelbſt als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs-Inhaber irgend Anſprüche zu haben 
vermeinen werden hierdurch aufgefordert, ihıe 
desfallſigen Rechte innerhalb 3 Monaten, ſpä⸗ 
teſtens aber 

a) in Betreff des bei 1 bezeichneten Inſtru⸗ 
ments in Termino den 23. Juli c. in 
Sigmannsdorf, 

b) in Betreff des bei A bezeichneten Inſtru⸗ 
ments, in Termino den 19. Juli c., in 
Großburg 

im Gerichts⸗Lokale anzumelden, widrigenfalls 
ſie mit ihren desfallſigen Anſprüchen präclu⸗ 
dirt und die Inſtrumente für amortifirt er⸗ 
klärt werden. Auf Antrag der bei den Akten 
bekannten Intereſſenten wird ſodann, bewand⸗ 
ten Umftänden nach, entweder die Löſchung der 
betreffenden Poſten im Hypothekenbuche, oder 
dle Fertigung neuer Inſtrumente verfügt 
werden. Strehlen, den 18. März 1842. 
Die Gerichts⸗Aemter Großburg und 
Sſitzmannsdorf. 


Anktio n. 


Am 11. d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 


2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. April 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiff, 


Anktion. 
Am 15, d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breite Str. 
Nr. 42, der Nachlaß des Glöckners Vitus 
Jäger, beſtehend in Uhren, beinenzeug, Bet: 
ten, Meubles, Kleidungsſtücken und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, öffentlich verſteigert 
werden. 
Breslau, den 8. April 1842. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Den 11. d. Mis. und die folgenden Tage, 
früh von 9 und Mittags 2 Uhr an, ſollen 
Neueweltgaſſe Nr. 42 die zum Nachlaß des 
paſtor Schepp gehörenden, größtentheils 
thesloglſchen Bücher öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Das Verzeichniß iſt bei mir einzuſehen 

Meymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Mit geftriger Poft erhielten wir eine ganz 
neue Art 8 


Sommer ⸗Palito's, 
fo wie höchft geſchmackvoll gearbeitete franzö⸗ 
ſiſche Amazonen⸗, Joinvilles, Montplaiſir⸗ 


und Diana⸗ 5 
Muͤtzen, 


die wir zu den bidigſten, aber feſten Preiſen 


beſtens empfehlen. 


Gebrüder Nathan, 


Schweldnitzerſtraße Nr. 6. 
Verkauf von Maſt⸗ 
Schoͤpſen. 


300 Stück ſchwer gemäſtete Schöpfe ſtehe 


zum Verka joratsherrſchaft La a⸗ 
fax 88 a Majoratsh 8 


zwel ſchwarzöraune, echt polnſſchr Pferde, 
Stuten, Langſchwänze, 6 Jahr alt, fromm 
und ausdauernd, eins davon zugeritten, ſind 
in Rofenthal bei Breslau bei dem Gaftwüth 
Buchwald zu verkaufen. 
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Ein tafelförmiges Flügel⸗Inſtrument ſſt 


Römiſchen Cement 
das dauerhafteſte en eme . 
ſteine bei Waſſerbauten, in dünnen Gewölben, 
in Fundamenten von Maſchinen, als Ueber⸗ 
zug auf Wänden, nament ich am Sockel, in 
Geſimſen und andern Verzierungen an Frei: 
treppen, in feuchten Kellern, als Kitt in 
den Fugen von Mauern, zwiſchen Pflaſter⸗ 
ſteinen zu Trottoirs und dergleichen, offerire 
ich in friſcher und beſter Qualität 

die Tonne von 400 Pfund brutto , 

à 4 Thaler: 


C. G. Felsmann in Breslau, 
Ohilauer Straße Nr. 35. 
908 dg 
8 Nen nz an 
vorſchriftsmäßig gearbeitet, empfiehlt N 
in allen Größen: H. Lunge, Ring 
und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 
SUUGSO00U0O5HO0 
Wohnungs: Gefnch. 

Eine Wohnung von 2 Stuben und Kabi⸗ 
net, oder 3 Stuben nebſt Zubehör, wird von 
einem ſtillen, pünktlich zahlenden Miether, zu 
Johcknni oder auch bald zu beziehen, geſucht. 
Adreſſen werden Ohlauer Straße Nr. 56, im 
Comtolr, erbeten. 

Sosse es 200 
© Se en Bon 8 
© von verfchiedenen Seiden⸗Zeugen, von 
Thibet und anderem dauerhaften Zeuge; 
D feidene Crispinen, nach neuefter Mode 8 
gearbeitet, Damen⸗Morgenröcke in gro⸗ 
ßer Auswahl empfiehlt: 2 
H. Lunge, 
. Ring: und Albrechtzſtr.⸗Ecke — 
2900992.00200909900 

Vortheilhafte ganz neue Woll⸗ 
zelte offeriren zum nächſten 
Frühjahrswollmarkt zur Mie⸗ 
the; wer ſolche zu leihen 
wünſcht, wolle ſich gefälligit 
recht bald melden, weil zu fpäte 
Meldungen wegen erſt zu er⸗ 
bittenden Platzes unberück ſich⸗ 
tiget bleiben müßten. 

Hübner & Sohn, Ning 32 


In dem erſten Stockwerk des Hauſes Nr. 
10 am Kloſterplatze zu Trebnitz iſt eine ſehr 
freundliche und bequeme Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben, Speiſegewölbe und Zubehör 
von Johanni d. J. ab zu vermiethen. Das 
Nähere iſt auf der Poſt in Trebnitz zu erfahren. 


= Ein Buchbinder⸗Lehrling wird geſucht 
on N. Stahl, —— 90. B. 92 
Zu verkaufen: 
zwei große eichene Fleiſchbretter, eine große 
elchene Waſſerſtande mit eiſernen Reifen, zwei 
Schilder, eines mit der Ueberſchrift Baleriſch⸗ 
Bier, das zweite mit Billard⸗Etabliſſement 
und zwel ovale Blechſchilder, paſſend für einen 
Canditor; zu erfragen Hinterhäuſer Nr. 30, 
gleicher Erde. 


ür einen einzelnen Herrn 
ift LA) zu en, ere 
Nr. 12, vor dem Schweidnitzer Thor.“ Das 
Nähere daſelbſt. 
Zu vermiethen 
iſt Kupferſchmifdeſtraße Nr. 12 eine Stube 
im Hinterhauſe und bald zu beziehen. 


Das Dominium Ober⸗Glauche, Trebnitzer 
Kreiſes, hat noch 100 Stück geſunde und zur 
a taugliche Mutterſchafe verkäuflich ab⸗ 
zulaſſen. 


[> 


Sommerwohnung zu vermiethen. 

Eine Wohnung von 4 Stuben, lichter Küche 
und Beigelaß, in der Beletage, iſt vom erſten 
Mai bis Michaeli an einen prompt zahlenden 
Miether zu vermiethen. Dieſelbe liegt ſehr 
geſund, mitten in einem großen mit Prome⸗ 
nade und andern Annehmlichkeiten verſehen en 
Garten; ſie würde ſich daher und wegen ihrer 
Nähe zur Stadt für kränkelnde Perfonen eig⸗ 
nen. — 

Das Nähere vor dem Sandthore, Stern⸗ 
gaſſe Nr. 6, beim Wirth. 


Männliche und weibliche Die 


boten, mit vorzüglich guten Atteſten verfe⸗ 


ben, empfiehlt E. Berger, Ohlauer Straße 


Nr. 77. 
m Unterricht in der Seidenfärberei 
im Kleinen 4 Putzmacherinnen ꝛc. wer den 
recht bald noch einige Theilnehmerinnen unter 
ſehr billigen Bedingungen gewünſcht. Nähe: 
res Oderſtr. Nr. 17, im go denen Baum. 
PIE —— x ——půp —— > — —_ 000 ud 


Gewölbe zu vermiethen und gleich zu bezle⸗ 
hen Reuſcheſtraße Nr. 59. 1 
Sommerwohnungen und Lauben, 
ganz nahe der Gartenſttaße, ſind zu verwie⸗ 
then in Gabitz Nr. 1. a 

Blücherplatz Nr. 2 
iſt die erſte und zweite Etage zu vermiethen 
und Term. Johanni zu beziehen. 


billig zu verkaufen, Reuſcheſtr. Nr. 


10, i 
Stiegen, beim Aktuar Gruſchke, Ber 


Großes Concert, 


Sonntag den 10ten d. M., wozu ich ergeben 
einlade. Mentzel, 2 
Coffetler vor dem Sandthore. 


Zum Wurſtpicknick 


Sonntag den 10. April ladet ergebenſt ein: 


Carl Buchwald, 
in Roſenthal. 


Im Prinz von Preußen auf dem 

Sonntag: 8 J. Rogge 

1 ⸗Vorſtellung von F. Rogge 

Bauchredner. Yafang Uhr. Er 
zeige. 

Die Geſchwiſſer ber 2 
vol werden mergen, Senglag or 
bei mir zu höten fein, wozu ergebenft ein: 
ladet: Meifel, Goffetier 

Mauritius⸗Plag Nr. 4, 


um Fleiſch⸗ und Wurſt⸗A 
an den 10, d. M., ladet ed 5 nr 
Naabe, Gaftwicth in Gabe. 


— Kk 
Malz⸗Syruß 
in Gebinden von 6 Ctr. offcrirt à 3½ Rtlr, 
pr. tr.: F. W. Scheurich, 
Breslau, Breite Straße Nr. 40. 


Zu vermiethen. a 
1 Nr. 2 iſt das bisherige Li⸗ 
queur⸗Gewolbe nebſt Wohnung und Zubehör 
zu Johann oder bald zu beziehen, 
Das Nähere beim Wirth 2 Treppen. 


Zz vermieten iſt eine Kemife mit Woh⸗ 


nung, zu einer Weikſtätte wie auch zu ande⸗ 
rem Gebrauch geeignet, mit oder auch ohne 
Stallung. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 10 
im Geſinde⸗Vermlethungs⸗Comtoir des Herrn 
Brettſchneider. 


Eine gut meublirte Stube in erſter Etage 
vorn beraus iſt zu vermiethen. Näheres 
Scheltniger Straße Nr. 1 im Spezereig:wölbe, 

Gut möplirte Zimmer 
find fortwährene auf EA Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermiethen, auch Stall und Wagen⸗ 
platz, Schweidnigerftr. 5. N. Schultze. 

Zu Gartenanlagen, fo wie auch zu Verän⸗ 
derungen derſelben, empfiehlt ſich ein Sach⸗ 
verſtändiger; zu erfragen Odervorſtadt, Ro⸗ 
ſenthalerſtraße Nr. 1, beim Kunſtgärtner. 
„51! 8 


Eine, auch 2 tragende geſunde Eſelinnen, 
welche eiwa im Monat Mai oder Anfang 
Juni fohlen ſollen, werden zu kaufen geſucht. 
Wer dergleichen abzulaſſen, beliebe gefälligſt 
es nebſt dem Preiſe derſelben in Breslau vor 
dem Sandthor, Sterngaſſe Nr. 6, Unterzeich⸗ 
netem anzuzeigen. 5 

ande boy Grüäll, 5 


Königl. Reg.⸗Depart.⸗Thierarzt. 


— — —. — —————— 
Ein Sommer⸗Quartier von 2, desgl. 

von 4 Stuben nebſt Beigelaß, in der Nähe 

von Breslau, iſt baldigſt zu vermiethen durch 

— 28 Ohlauer Straße 
r. 77. ; 


— — —ů— ᷣ——E—ͤ—10 . — 
Beſte trockene Waſchſeiſe, 

das Pfund 4½ Sgr., 1 Pfd. für 80 Sgr., 
erhpfichit I ſer ſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 14, Schuhbrücken⸗Ecke. 

Die Daunen⸗ und tfedern⸗ Handlung, 
früher Karlsſtraße Nr. 13. befindet a jetzt 
Büttnerſtraße Nr. 1, dritte Etage. 


Zu vermietben iſt Termin Johanni an einen 
ruhigen Miether, nahe an der Promenade, 
Ohlauer Straße Nr. 46, * bequrme Woh⸗ 
nung im erſten Stock, beſtehend in 3 Stuben, 
Kabinet, Küche nebſt nöthigem Beigelaß. Das 
Nähere neben an im Gewölbe, 


2 Stuben und 1 Alkode, oder 3 Stuben 
ſuchen zwei ſtille Miether in der Na 
Nikolaithors. Anzeigen deshalb nimmt 
Frau Steiner, Albrechtsſtraße Ne. 59, 
Stiegen. 1 


Mäntlerſtraße Nr. 7, ſtehen 2 Stück neue 
dagen Klederſchranke nebſt 3 Stüc 
Wäſchkomoden, gut und nach der neueſten 
Facon gearbeitet, zum Verkauf; eben fo 
daſelbſt 4 Stück en eiferne Fenſter⸗ 

el 


e 
Heilſtein 


chnellen und ſichern Heilung verw 
— ſedrͤcdter Pferde, vielfach Wesen N 


ter gleichen Mittel zur Vertilgun 
be Breslau, am Ringe Ne. 10. Inſekten, 


TEN TFT ——— 
Dos bisherige Lotterie⸗Comtolr am Ringe 
Nr. 38 iſt von Johanni ab zu bene 


auch können dazu drei im * 
geben werden. zu drei Remſſen im Hofe ge 


Gewölbe zu erfahren. 


Das Nähere iſt daſeibſt im 


Vermiet u Johauni, d 
dat ene e dae Nr. 2, 


nahe am Ringe. 
fene Seschelt 
um Friſeur- 
wird ein 22285 verlan z, . 


as Som: 
miſſtons⸗Gomtoſr, Dyıauır S 7. 


auf das Billigſte notirt. 
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Wir beehren uns, hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 
wir außer dem Verkauf von Weinen, Arak, Rum, Sprit ꝛc., in Ge⸗ 
binden und in größeren Partien in Flaſchen, auch einen Detail⸗Ver⸗ 


eingerichtet haben. 

Beſtellungen auf Weine ꝛc. in Gebinden und Flaſchen, in gro: 
ßeren Partien, erbitten wir uns nach wie vor brieflich, oder im Com⸗ 
toir links. f 

Der Detail⸗Verkauf findet im Keller, deſſen Eingang im Hof- 
raum iſt, von früh 7 Uhr bis Abends 9 Uhr ſtatt. 

Wir benutzen dieſe Veranlaſſung, unſer reichhaltiges, wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager aller Gattungen franzöſiſcher, ſpaniſcher, portugieſiſcher, 
Ober⸗ und Nieder⸗Ungar, Rhein-, Kranken: und Moſelweine, fo wie 
von Arak, Rum, Cognac, Franzbranntwein, Sprit, Bordeauxer Li⸗ 
queur und Eſſig, Porter:Bier ꝛc. ſämmtlich direkt aus den Urſprungs⸗ 
orten bezogen, einer geneigten Berückſichtigung zu empfehlen. 

Die Preiſe werden, wie es für reelle Waare nur irgend möglich, 


Gruͤttner und Comp., 
Junkernſtraße Nr. 31. 


1 Aechte Havanna - Eigarren 


durch direkte Beziedungen zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt die neue Tabaks ⸗ Niederlage des 


Philipp Meyer, 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Strohhut Bericht. 


Die diesjährige Salſon verlangt gleich der vorjährigen ihren Hauptbedarf: Hüte von 
italieniſchem Stroh, für Damen, Mädchen und Kinder, und hat alle deutſche und ſranzöſiſche 
Strohhüte zurückgedrängt. Die italteniſchen Hüte bewähren ſich durch ihre vorzügliche 
Dauer und Güte, beſonders in prima Qualität vor allen anderen Sorten und ſtellen 
ſich trotz ihres höhern Preiſes gegen andere billiger. Im neueren Geſchmack ſind ital. facio⸗ 
nirte Geflechthüte, ſo wie Wiener Cordonethüte ꝛc. Das Vorzüglichſte bei den erwähnten 
Hüten iſt die neue Facon, worauf ich noch beſonders aufmerkſam mache. 

\ Da ich durch eine Reihe von Jahren mit den größten und beſten Fabriken des In⸗ und 
Auslandes in Verbindung ſtehe, ſo bin ich in Stand geſetzt, jeder Anforderung zu genügen, 
und empfehle ich hiermit mein Strohhutlager, fo wie meine Damen: Puß = Handlung, ganz 


ergebenſt. —5 
Aug. Ferd. Schneider, Eliſabethſtraße Nr. 4, erſte Etage. 


Die Konditorei: Waaren:Fabrit 
C. C. Petzold in Dresden 


erlaubt ſich den Herren Konditoren im In⸗ und Auslande ergebenſt anzuzeigen, wie ſie 


auch für dieſes Jahr von jetzt bis Ende Juli fortwährend Beſtellungen auf eingemachte 


Früchte, Johannisbeeren, Himbeeren, Kirſchen, Aprikoſen und alle andern Marmeladen, 
Säfte, Gelees ꝛc., ſo wie auch auf alle Sorten ganz eingemachter Früchte und Quittenbrod 


annimmt. 

Aufgemuntert durch den Beiſall, welchen ihre Fabrikate bisher fanden und begünſtigt 
vurch die in hieſiger Gegend erzeugten Früchte aller Art, wird es ihr fortwährendes Be⸗ 
ſtreben fein, durch Vorzüglſchkeit des Fabrikats als auch billigſt geſtellte Prelſe jeden ihrer 

eehrten Abnehmer zu Überzeugen, daß nicht leicht bisher etwas Vorzüglicheres zu fo äußerſt 
illigen Preifen zu beziehen geweſen iſt. 

Preſs⸗Courante hierüber ſtehen auf frankirte Briefe ſtets zu Dlenſten. 


Meine conceſſ. Schnellfuhren 


gehen: 
Berlin, Königsberg: täglich; 
Berlin, Hamburg: Dienſtag, Freitag, Sonntag; 
Berlin, Leipzig: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend; 
Berlin, Offenbach: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend; 
Berlin, Poſen, Warſchau: Mittwoch, Sonnabend 
von hier ab, und ſind alle mir zur Spedition zugeſandten 
Güter nach einem beſondern Abkommen von dem Augen⸗ 
blicke, wo der Avis an mich zur Poſt gegeben wird, bis zu 
dem eigentlichen Beſtimmungs⸗Orte gegen Feuer ununter⸗ 
brochen verſichert. 
Berlin, am 1. April 1842. 


Morcau Vallette, 


Spediteur Königlicher Verſendungen. 


Vom zweiten Transport Wein, 


drei Flaschen für 1 Rthl. 5 Sgr., 1 Fl. Champagner, 1 Franz, 1 Medoc, 
nun bedeutend besserer Qualité als erster Transport, verkauft für fremde 


Rechnung: C. N F. Retti 


7 
Oderstrasse Nr. 24. 3 8 


. G. Viehweg, 


Spitzen Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
empfiehlt ſich einem hoben Adel und hochverehrten Publikum mit einer großen Auswahl 
acht franzöſiſcher, Schweizer und Sächſiſcher Stickereien, als: alle Sorten in Mull, Jacon⸗ 
net und Rococo und Spitzengrund, fo wie auch in Blonden und Zwirn gearbeitete Pelleri⸗ 
nen, Kragen, Hauben, Borten, und Manchetten, nach dem neueſten Geſchmack, 
fo wie auch Brüſſeler und Eagliſche Spitzen und mehrere in dieſes Fach einſchlagende Ar: 


tel, und verſpricht die biuteſten Fabrik⸗Preiſe zu ſtellen. 


Sein Verkaufs⸗Lokal iſt im goldnen Löwen Schweidnltzerſtr. Nr. 5, eine Treppe hoch. 


Der viert lade Abonnements 
für die Fe alem I Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein toftet W Sgr. Auswärts 


3 Thaler 194, Sgr.; die Zeſtung allein 3 Thür, die Gprorit allen 20 Sgr. fo 


| 
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Lokal Veränderung. — 
kauf von einzelnen ganzen und halben Flaſchen, jedoch nicht Ausſchank, 1 Die Ignatz Leicht'ſche Pianoforte⸗Manufaktur & 


befindet 


ſich jetzt 


Weidenſtr., in dem Haufe zur Stadt Paris. 7 
JCCCCCCCCCFCC0b0ß0C0ßb0b0C0b0bbb IT 


ich mit dem heutigen Tage mein 


Lokal⸗Veränderung. 


Einem hohen Adel und geſchätzten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 


Meubles⸗ u. Spiegel⸗Magazin 


nach der Büttner⸗Straße Nr. 6, erſte Etage, 
in das Haus des Kaufmanns Herrn Ferdinand Scholz verlegt habe. 
Ich erlaube mir, mein ſehr reichhaltiges Lager aller Gattungen Meubles, folid 
und nach neueſtem Geſchmack gearbeitet, einer gütigen Beachtung zu empfehlen, 


Breslau, den 4. April 1842. 


Joſeph Bruck 


Die neueſten Sommer⸗Rock⸗ u. Beinkleider⸗Zeuge 


empfiehlt die Leinwand⸗Handlung von 


Moritz Hauſſer, Reufhe Straße Nr. 1. 


Stutatur: und Mauer Gips, 


aus der Maſſelwitzer Fabrik, iſt in kräftig und friſcher Waare zu haben bei 
Carl Wyſianowski, Ohlauer Straße Nr. 8. 


7 Schöne 
Pyr. Mahagoni⸗Fourniere, 
in größter Auswahl, offerirt zu den billigſten 
Preifen: 
A. Heidenreich’s Wwe., 
Sandthor, Mühlgaſſe Nr. 2. 


500 Sack Kartoffeln 


bietet in Beylau bei Canth zum Verkauf: 
der Gutsbeſitzer Hellmann. 
Schmiedebrücke Nr. 18 
iſt von Termin Michaeli ab der zweite Stock 
zu vermiethen. 


Peruvianiſche Kartoffeln, 
der Sack 25 Sgr., ſind auf der Scholtiſei 
Groß Oldern, Breslauer Krelſes, als auch bei 
mir hlerſelbſt abzulaſſen. 

Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Creme de savon. 


Diefe ausgezeichnete Naſierſeife, welche 
durch ihren dichten und haltbaren Schaum das 
Raſiren ſehr erleichtert und das Ausſpringen 
des Bartes gänzlich verhindert, empfehlen in 
Deckelbüchſen a 12½ Sgr., in Töpfen A 


7½ Sgr.: 

Boͤtticher u. Comp., 
Parfümeriefabrik, Ring, Naſchmarkt Nr. 56, 

Hummerei Nr. 28 iſt zu Johanni eine 
Wohnung zu vermiethen und 2 Stiegen da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 

Eine große Quantität Buchsbaum iſt Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Straße Nr, 63 vor dem Niko: 
laithor billig zu verkaufen. 

Zu vermiethen. 

Ring Nr. 36 iſt die dritte Etage, beſtehend 
in zwei freundlichen Stuben, Küche ꝛc., zu 
Johanni a. c. an elne ſtille Familie zu ver: 
miethen, und das Nähere in der ten Etage 
zu erfahren. 


Beſte Amerikaner Gummi⸗ 
Schuhe, 


in großer Auswahl, empfiehlt die Mode: und 
Schnittwaaren⸗Handlung des 
David Goldſtein, Ring Nr. 18. 


Zu vermiethen 


und binnen 6 Wochen zu beziehen iſt Neu⸗ 
markt Nr. 7 ein ganzer Stock, beſtehend in 
4 Stuben, 2 Alkoven, 2 Entrees und nöthl⸗ 
gem Beigelaß. Näheres hierüber in der Ma⸗ 
thlas⸗Mühle. 
Zu vermiethen 

iſt eine freundliche Stube im zweiten Stock, 
die Ausfiht nach dem Ringe, an einen ruhi⸗ 
gen stillen Miether bei F. W. Knoblauch. 

Billig zu verkaufen ſind einige hundert Stück 
Hohlwerke Schmledebrücke Nr. 37. 


— univerſitäts⸗ 


Barometer 


8, April 1842, 
8. E. 


inneres, 


Morgens 6 uhr. “ 650 + 3, 1 
- 9 uhr. 


b 700i+ 2,9 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 22 
Abends 0 uhr. „ 1,2 


oſtet die Breslauer Zeitung in 


Thermometer 


Äußeres, 


Temperatur: Dınımam — 2,5 Marmum 4 


— — — ——— 
Von den fo beliebt gewordenen, allen am 
Huſten Leidenden nicht genug zu empfehlenden 


Dresdener 


Malzbonbons 


habe neue Zufendung erhalten und offerire 
dieſelben billigſt. 


A 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Sterngaffe Nr. 12 find noch einige Barten⸗ 
Abtbeilungen, mit Sommerhäuſern verfehen, 
zu vermiethen, 


Taſchenſtraße Nr. 16, erſte Etage, iſt eine 
meublirte Stube bald oder zum erſten Mat 
zu beziehen. 
ar 15 urn 11 n Wanzen⸗ 
Tinktur ſſt wieder zu haben: Altbüſſer 
Nr. 22, im Gewölbe. . 


. ̃ ͤ ˖5— j j ZWERER 

Ein vollſtändiges Gebett gut erhaltener 
Betten iſt zum eignen Gebrauch zu verkaufen: 
Neue Sandſtraße Nr. 2, bei Rohde. 


Angekommene Fremde. 

Den 7. April. Goldene Gans: Herr 
Kammerherr Graf v. Radolinski aus Berlin, 
HH. Gtsb. Graf v. Blücher a. Kadun, Graf 
v. Mycielski a. Großh. Poſen. Herr Baron 
v. Henneberg aus Troppau. Hr. Rittmelfter 
v. Koſchembahr a. Eiſenberg. — Goldene 
Löwe: Hr. Oberſt a. D. Tütſcheff a. Ruß⸗ 
land. — Gol dene Schwert: Hr. Kauf⸗ 
mann Herz a. Hamburg. — Weiße Roß: 
DH. Kaufl. Wolly a. Berlin, Neuhoff a. Woh⸗ 
lau. — Goldene Baum: Hr. Kaufmann 
Klopſch a. Winzig. — Hotel de Gare: 
Hr. Dberförfter v. Heinemann a. Kreuzburg. 
— Goldene Zepter: Herr Rentmeiſter 
Müller und Hr. Kondukteur Berthold a. Go⸗ 
ſchüz. Hr. Inſpektor Scholz a. Wieſe. Hr. 
Pfarrer Stein a. Bohrau. — Weiße Ad⸗ 
ler: Herr Guteb. Guradze aus Toſt. Herr 
Ober⸗Bergrath Reyl aus Brieg. Hr. Ober⸗ 
Diakonus Steinbrück a, Liegnig. Hr. Freih. 
v. Richthoffen a. Gäbersdorf. Hr. Graf von 
Sierstorpff a. Koppig. — Rautenkranz: 
Hr. Fabrik⸗Inſp. Läßig a. Maſſelwitz. Herr 
Kaufm. Mollwie aus Sohrau. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kaufm. Falk a. Neuſtadl. Hr, 
Holzhändler Kluge a. Grüntanne. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Kaufm. Ebſtein a. 
Karieruh. — Hotel de Stleſte: Herr 
Kaufm. Hermberg a. Stettin. Hr. Graf von 
Hoverden aus Herzogswaldau. — Deut ſche 
Haus: Hr. Gulsb. v. Laszewski a. Kislowo, 
Hr. Ober⸗Amtm. Steinbart a. — 

Privat Logis: Hummerei 3: Herr 
Konzertmeiſter Wengel a. Karlsruhe, — Al 
brechtsſtr. 17: DB. Kaufl. Ruhl u. Krieger 
a. Schlegel. 


Sternwarte. 


Uewölt. 


9 4 * Do] bern, San 
570 dichtes Gewel 

1. 7 vn 83% s 
überwölkt 


75 


5 
6 


= 


8 für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Belblatte, „Die Schleſiſche Chronik”, iſt am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
5 7 H mit ber Schleſiſchen Chronk (inclusive . 55 


daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chrontk kein Porto angrschnet wird, 


